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Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupski (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 

6. F. Danube & Co. 
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Amtliches. 

\ 13 Juni. Se. M. der König zaben Allergnädigft geruht: 
De e mee Dr. Reich hierſelbſt den Rothen Adler⸗Orden 
4, Kl., dem Steuer⸗Emnehmer Burghardt zu Hirſchberg i. Schl. den Kgl. 
Kronen ⸗Orden 4. Kl. zu verleihen. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Deu bisherigen Zere⸗ 


monienmeiſter, Kommergerrn Fihru. v. Zedlitz⸗ Neukirch auf Tieſhart⸗ 


manusdorf, Kr. Schönau, zum Schlokhauptmann von Lleguſtz, den bishe⸗ 
rigen . Kammerherrn und Landeshauptmann von Schleſien, 
Grafen v. Pückler auf Ober⸗Weiſtrſtz, Kr. Schweidnitz, zum Schloßhaupt⸗ 
mann von Cyarlottenburg, und den bisherigen Zeremonienmeiſter, Kammer- 


N Grafen v. Keyſerling auf Schloß Neuſtadt in Weſtpreußen, zum 
j scan a Be fowie den Kammerherrn Grafen Für» 


ſteuſteln auf Ullersdorf in der Oberlauſitz zum Zeremonienmeiſter zu ernennen. 
. K . TE 
Denia lan d. 
Berlin, 13. Juni. (Aus dem Reichstage. 
e rte nge aus Italien) Wie zu erwarten fiand, 
iſt die Dotationsvorlage für die Generale an eine beſondere 
Kommiffion von 14 Mitzliedern zur Vorberathung überwieſen 
worden. Ob ſie dadurch in der Berathung beſchleunigt werden 
wird, wie man heute bei ver Diskuſſion von einigen Seiten 
andeutete, jo daß der Schluß des Reichstages doch noch mit dem 
15. d. M. erfolgen kann, it zu bezweifeln. Jedenfalls wird 
es von der heut Abend ſtattfindenden erſten Berathung der 
Kommiſſion abhängen, ob die Arbeiten ſchnell abgewickelt 
oder noch in die nächſte Woche hinein reichen werden. — 
Auch in anderer 5 war die heutige Sipung von Inter⸗ 
eſſe. Fürſt Bismarck hat wirklich jetzt alle Hände voll zu thun. 
Nicht allein, daß ihm die obere Leitung der Staatsgeſchäfte ob- 
liegt, ſondern nebenbei unterzieht er ſich jetzt auch noch immer 
der Aufgabe zu korriatren, was ſeine unteren Beamten verdor⸗ 
haben. Hatte er in der vergangenen Woche ſich der unange⸗ 


nehmen Beſchäftigung unterziehen müſſen, die Mißſtimmung zu 


„welche das ungeſchickte und unmotivirte Vorgehen der 
. bee hervorgerufen, ſo unterzog ſich der Reichskanzler 
unangenehmen Arbeit das zu repariren, was 


bei der Bei dei Javalidenp Ons 
bes am 2 iſch geſündigt. Man ſah dem Fürften 
„daß dies in der That feine Abſicht war; und — 
Herrn v. Plötz ſchon vor der Debatte, als er zufällig demſelben 
am Haufe unter den Abgeordneten begegnete, zwar höflich aber 
kalt Fannie, fo betonte er hald darauf ganz bejonders in feiner 

Rede über das Geſetz zur Beihülfe für die Angehörigen der 
Reſerve und Landwehr jedes Wort, als er ſich dahin ausſprach: 
„Alle, Offiziere und Mannſchaften, haben die Gefahren und 
Kämpfe mit gleicher Hingebung, mit gleichem Vertrauen 
getheilt, ohne cab ſich im Felde irgend welche Scheidungslinie 
zwiſchen ihnen bemerkbar gemacht hätte.“ Die Mitglieder des 
Reichsta es verſtanden ſehr gut die Deutung dieſer Worte und 
lohnten ſie mit einem lenhaften Bravo; auch Hr. v. Plötz hatte 

e verſtauden, man ſah es ihm deutlich an. — Vorgeſtern tra⸗ 
fen hier 100 Lorbeerkränze ein, gewunden von der Gräfin An⸗ 
gelina Caſtelbareo und Gräfin Paulina della Porta de Carli, 
Frauen höherer italieniſcher Offiziere. Die Kränze, aus weiter 
Ferne kommend, aus Ober-Italien, ſollen als Zeichen der inni⸗ 
pen Sympathie für unfere tapfren Truppen hier vertheilt wer⸗ 
en. Durch den Empfänger der Kränze, einen hiefigen Ein⸗ 
wohner, dem auch die Vertheilung oblag, wurden dieſelben 
nebſt einer größeren Quantität von Lorbeerzweigen dem Herrn 
Kriegsminiſter überreicht. 

— Der bisherige Regierungs⸗Präſident v. Kühlwetter iſt 
bei ſeiner Ernennung zum Ober- Präſidegten von Weſtfalen zus 
gleich zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Exzel⸗ 
enz“ ernannt worden. 

— Die ſämmtlichen General⸗ Superintendenten der 
Monarchie werden am Donnerſtag, den 15., Nachmittags 1 Uhr, 
von Sr. Maj. dem Kaiſer empfangen werden. Dieſelben brin⸗ 
den ihre Glückwünſche zu dem glücklichen Frieden dar. 

— Dem Papſte wird zu ſeinem Jubiläum von unſerem 
Kaiſer in ähnlicher Weiſe, wie von den anderen Souveränen 
ein Glückwunſchſchreiben zugehen. 

Die in dieſem Augenblicke umlaufenden vielfachen An⸗ 
gaben über fürſtliche Verlobungen find, wie der „Kreuze 
tg.“ verſichert wird, durchweg grundlos. 

Mü fr. Das neue Haftpflicht eſez hat auch dem Verbande der deutſche 

Ban ter und Mühlenintereſſenten Auſtoß gegeben, auf die Tages. 
N nung der nächften Zweigverbandstage die Beſprechung über die geſetzliche 
I mdlichErit um Schadenerſatz für verunglückte Geſellen ꝛc. zu ſeßen. Es 
dent die Abſicht vorzuliegen, eine Verſicherung auf Gegenfeitigkeit ur ter 
0 Vereinsgenoſſen zu begründen, doch dürfte 4s ſich wohl mehr empfehlen, 

an einen größeren Verband anzuſchließen, oder die Entſtehung von Ver⸗ 

Gerungegejen haften für dieſe Branche abzuwarten. 

Frankreich. 

„Patrie“ enthält folgende Mittheilung: „Man wird 
3 Entwaffnung der Provinz ſchreiten. Dieſe Maß⸗ 
Del iſt nothwendig, beſonders in den großen Städten, wo eine 

aͤträchtliche Zahl von Individuen mit Waffen verſehen iſt, die 
0 efitzen ſie kein Recht haben, da der Friede wieder hergeſtellt 
iR Die Pariſer Ereigniſſe haben dargethan, wie gefährlich es 
genes affen und Munition in den Händen derer zu ae welche 

eigt find, ſich an allen Unruhen zu betheiligen. Die Kom⸗ 

e hatte Verzweigungen in allen Departements und nach ihren 
ungen betrug die Zahl ihrer Anhänger an zwei Millio⸗ 
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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus; 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Audolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Velemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


Juſer ats 11 Sgr. bie fünfgeisahtene Seils eber 
beren Kaum Reklame verzaltziswäßg Aöker, 
Ash an die rpeditien zu richten und werden für 
die zu demſelben Tage erſcheinendt Nummer uur 
MEWUBE Pei mittags angenommen. 


nen; man rechnete zumal auf die Arbeiter der großen induſtriellen 
Diſtrikte, welche zum Theil zur „Internationale“ gehören. Sie 
hatten nicht den Muth, ſich im Voraus und offen für die Kom⸗ 
mune auszusprechen, aber wenn die Armee nicht einen ebenſo 
entſcheidenden und ſchuellen Sieg errungen hätte, jo würden in 
vielen unſerer Departements ſehr ernſte Unruhen ausgebrochen 
ſein. Frankreich war von einem Aufſtande bedroht, der 1793 
weit überragt hätte.“ 

Der „Gaulois“ erinnert daran, daß nunmehr nach geſchloſ⸗ 
jenem Flieden, der Rückkehr der Deutſchen nach Frankreich 
nichts mehr in den Weg gelegt werden kann und daß der Re⸗ 
gierung nur noch tlaft des heſetzes vom 2, Dez. 1849 das 
Recht zufteht, jeden Ausländer, der gegen die Sicherheit des 
Staates konſpiriren würde, auszuweiſen. Der „Gaulois“ fügt 
hinzu: „An uns Franzoſen, Kaufleuten, Induſtriellen u. ſ. w. 
iſt es, von nun an aufmerkſam Polizei zu üben und nicht mehr 
in unſere Häuſer, Werkſtätten, Fabriken Ausländer zuzulaſſen, 
welche zunächſt einmal unſere Landsleute um einen Theil ihrer 
Arbelt und ihres Gewinnes bringen, außerdem aber im Innern 
unſeres Landes Regimenter von Spionen bilden, die ſtets bereit 
125 uns zu verkaufen, nachdem ſie von unſerem Gelde gelebt 
haben.“ 


An Thronprätendenten fehlt es den Franzoſen nicht, 
kaum gewinnt die Anſicht von einer Zufion der Orleaniſten und 
Legitimiſten irgend welche Glaubwürdigkeit, als auch ſchon von 
anderer Seite dem Grafen Chambord das Recht ſtreitig gemacht 
wird, ſich als Haupt des Hauſes Bourbon zu geriren. 
„Augufte de Bourbon“ findet im „Morning Advertiſer“ 
Raum für einen langen Proteſt gegen den Grafen Chambord, 
in welchem er ſich als einem Sohn Ludwig XVII. ausgiebt und 
die bekannte Behauptung aufſtellt, der Sohn Ludwigs XVI. und 
der Marie Antoinette ſei im Temple mit dem Sohne des Ge⸗ 
fangenwärters Mr. Moves vertauscht worden, ehe er ſein neun. 
tes Jahr erreicht hatte. 

„Es würde mir eine große Erleichterung fein” — fo ſagt „Auguſte 
de Bourbon“ am Schluſſe feines Prokeſteg, — „wenn Le Comte de Cham- 
bocd, oder tegend ein Geſchichteforſchet vernünftige Argumente oder beffer 

N aa beldringen könnte, daß der Sohn 
Ludwig des XVI. und der Agtoinette um Thurme des Temple im Juni 
1795 geftorben jet. Diejenigen, welche dies nach den gegenwärtig öffentlich 
vorliegenden Beweis gucken glauben, leiden unter einer Halucination. Sollte 
jedoch der Graf Chambord oder die verſchmolzene Partei das Recht der 
Thronfolge auf das Recht legitimer Erbfolge bafirn, dann würde ich, der 
Sohn Ludwigs XVII. von Frankreich, Gehör fordern; und im Namen 
Frankreichs proteſtire ich jetzt gegen alle Combinationen, welche den Zweck 
baben, den Grafen Chambord als den legiitmen Erben des Thrones von 
Frankreich an zuerk nnen.“ 


Die vollſtändig aufgelöſte Nationalgarde wird durch 
doppelt jo ſtarke Munizipalgarde und dreifache Polizei erſetzt 
werden. Die ſeliſame Ausgabe dieſer Agenten, welche zur ſchönen 
Zeit des Herrn v. Keratıy unter dem Namen „Gardiens de 
paix“ zur Erſcheinung kam, iſt nicht beibehalten, ſondern man 
greift einfach wieder zu den „Sergents de ville“ der guten, 
alten, der kaiſerlichen Zeit zurück. Mit Militärmütze und Säbel 
gehen fie augenblicklich in lauge Kapotröcke gekleidet einher und 
man hat Noth, fie vom Militär zu unterſcheiden. Die Dis⸗ 
ziplin ſcheint jedoch bei ihnen, wie auch beim Militär, noch nicht 
wieder zur alten Geltung gekommen zu ſein; fie erſcheinen 
255 Fe Zigarren, fondern ſogar Pfeifen rauchend auf der 

aße. 

Die geſtrige Feier in Notre⸗Dame zeigte zum erſten 
Male, daß Paris, was die Zahl der Bewohner betrifft, herrlich 
zunimmt, denn trotz des böjen Wetters waren manche Straßen, 
beſonders am linken Seineufer, wahrhaft überfüllt, und man 
mußte ſich nahezu durchdrängen. Schon in aller Frühe waren 
Schaaren von Brüdern und Schweſtern, ſowie Geiſtliche aller 
Ränge und Kirchen in ihren Feiergewändern überall auf den 
Straßen zu ſehen. Auch das Militär ſuchte impoſant aufzu⸗ 
treten. Beſonders auf dem Greveplatz, vor den majeſtätiſchen 
Ruinen des vormaligen Stadthauſes, wo vor Kurzem die un⸗ 
glückſelige Kommuneregierung ihr Hauptquartier hatte, paradir⸗ 
ten ſeit lange zum erſten Male reguläre Truppen. Der Ge⸗ 
neral Abbatucck hatte etwa 15,000 Mann Infanterie, Jäger, 
etwas Kavallerie und Artillerie dort aufgeſtellt. Ueberall am 
Quai wurden Gedenkmedaillen und Biographien des Erzbiſchofs 
verkauft. Um 10 ½ Uhr ſetzte ſich der Zug vom erzbiſchöflichen 
Palaſte aus zur Notre-Dame in Bewegung. General Vinoy 
kommandirte die dem Leichenzuge folgenden und voraufgehenden 
Truppen, ſowie die am linken Ufer aufgeſtellten Regimenter. 
In der Kirche wurde nur den Auserwählten Zulaß. Militär 
und Geiſtlichkeit, ſowie etwa 200 Deputirte aus Verſailles nebſt 
einigen Miniſtern, ein Theil des diplomatiſchen Corps, die 
Mitglieder der Akademie, des Handels⸗Syndikats, ſowie vieler 
anderer Korporationen, welche ſich dem Zuge angeſchloſſen, fülls 
ten, wie leicht zu begreifen, vollſtändig den Raum. N. 
Darboy ruht jetzt bei ſeinen unglücklichen Vorgängern. Es 
ſcheint den Erzbiſchöfen von Paris beſchieden zu ſein, eines un⸗ 
gewöhnlichen Todes zu ſterben; man erinnert ſich des während 
der erſten Revolution guillotinirten Erzbiſchofs ſowie der Herren 
Affre und Sibour. 

Der „Figaro“ giebt nachträglich die Liſte der Inſurgen⸗ 
tenführer, welche in dem Fort von Vincennes nach der 
Einnahme deſſelben füſilirt worden find, Es waren dies: der 
Hauptmann Révol, welcher die Verhaftung det Erzbiſchofs 
von Paris ausgeführt hatte; der ruſſiſche Fürſt Bag ration, 


Kommandant der Inſurgenten auf dem Nordbahnhofe; Karl 
Okolovich, einer der Adjutanten Dombrowski's; der Oberſt 
Delorme; die Kommiſſare der Kommune Vierlet, Leper⸗ 
cheux, Vanderburch (ein Belgier) und Vaillant; endlich 
der Sergeant Bordieu von den Fußjägern, welcher mit einem 
7 sul. der ſich ſelbſt erſchoß, das Fort in die Luft 
prengen ſollte. 

Dem „Figaro“ geht an die Adreſſe ſeines Mitarbeiters 
Philippe Gille folgendes Schreiben zu: 

„Mein Herr! Ich leſe in einem von Ihnen unterzeichneten Artikel, daß 
die anſtändige republikaniſche Partei von mir einen Proteft gegen die Gräuel 
erwarten dürfe, deren Schauplatz und Opfer Paris geweſen ift. Dieſe Be⸗ 
merkung muß mich überraſchen. Welcher ehrliche Mann, der ſich ſelber 
achtet, könnte ſich verpflichtet halten, öffentlich zu erklären, daß ihm Brand, 
Plünderung und Mord Abſcheu einflößen? Ich denke von mir gut genug, 
mein Herr, um für meine Perſon eine ſolche Erklärung für vollkommen über⸗ 
ab zu halten. Ohnehin liegt es, wenn die öffentliche Entrüftung fo groß 
und jo begründet iſt, nur allzuſehr in der Natur der Parteien, dieſe Ent ⸗ 
rüftung für ihre beſonderen Abneigungen und Pläne auszubeuten. Dem ſoll 
man nicht Vorſchub leiſten; ſonſt könnte der Zorn an Stelle der tig · 
keit treten und der Unſchuldige die Strafe des Schuldigen theilen. Sie uff. 
fen recht gut, mein Herr, daß in den Gerichtsſalen allen Zuſchauern Schwei ⸗ 

en geboten iſt; ebenſo wahr iſt es, daß Jedermann ſchweigen muß, wenn 
er Richter ſprechen fol. Genehmigen Sie ıc. Louis Blanc.“ 

Mires, deſſen Tod vor einiger Zeit irrthümlich gemeldet 
wurde, iſt geſtern in Marſeille bei einem Verwandten geſtorben. 
Der fieberhafte Eifer, mit der dieſe einft fo berühmte Finanz⸗ 
größe ſich wieder zu rehabilitiren ſuchte, hat zur Verkürzung 
ſeines Lebens beigetragen. Sein Tod wird wahrſcheinlich der 
„Preſſe“, deren Widererſcheinen bereits zweifelhaft war, den Gna⸗ 
denſtoß verſetzen. 

Italien. 

Florenz. 9. Junk. Man weiß in der That nicht, was 
man von der Nachläſſigkeit und Indolenz eines großen Theils 
unſerer Deputirten denken ſoll. Sie wiſſen, welch große 
Aufgabe vor Ueberſiedelung des Parlaments nach Rom ihnen 
noch zu löſen übrig bleibt und verlaſſen Florenz in dieſem kri⸗ 
tiſchen Augenblicke gleich zu 80 an einem einzigen Tage., O es ift 
etwas faul im Staate Dänemark!“ Geſtern zeigte ſich beim 
Namensaufruf der Kammermitglieder, daß die Kammer be⸗ 
ſchlußunfähig ſei. Darauf hin telegraphirte der 
cheri an die entwichenen Deputirten, was folgt: 

„Die Kammer war wegen Mangels der Zahl der Mitglieder nicht im 
Stande, die Geſetze zu votiren. Morgen wird neuerlich zur Abſtimmun 
geſchritten, wird die Kommiſſion für die Mahlſteuerfrage vorgenommen un 
die Diskuſſton wichtiger Geſetze begonnen werden. Die Intereſſen des Lan⸗ 
des verlangen die Anweſenheit ſeiner Vertreter die Verantwortung laſtete auf 


Allen. Ich rechne ſicher auf Ihren Patriotismus. Der K 
—5 Blanes ch f Ihren Patriotism er Kammerpräſident 


Iſt es nicht eine unauslöſchliche Schande, daß der Kam⸗ 
merpräfident die Deputirten in einem ſolchen Augenblicke foͤrm⸗ 
lich zufammen fangen muß? — Wiſſen Sie, was auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand? Nichts Geringeres, als der Handelsver⸗ 
trag mit den nordametikaniſchen Freiſtaaten und 
nicht eine einzige Stimme erhob fich, um auf deſſen Tragweite 
hinzuweiſen, nicht ein Wort ward laut über die enormen Fort⸗ 
ſchritte für das Seerecht. Dann kam das Geſetz über die Gott⸗ 
hardtbahn an die Reihe und hätten nicht Levito, Ferrara 
und Bonfadini darauf hingewieſen, daß die Kammer nicht be⸗ 
ſchlußfähig ſei, man wäre über dieſe Thatſache mit derſelben 
Leichtigkeit zum ea Male Dinweggegangen. Gleichwohl ift 
die offizielle „Opinione“ über die Unterlafjung der Abftimmung 
ſehr ungehalten und meint darin ſowie in dem Herbeiholen der 
abweſenden Deputirten liege ein Attentat auf die perſönliche 
Freiheit der Letzteren. Es müſſe Jedem überlaſſen bleiben, nicht 
blos ob für oder gegen ein Geſetz ſtimmen, ſondern auch, 
ob er fi in dem einen oder anderen Falle der Abſtim⸗ 
mung ganz enthalten wolle. Es hätten blos 30 gefehlt, und 
davon 8 um jo weniger zu reden geweſen, als es ja Feier⸗ 
tag war. 


—— — — nn man 


Deutſcher Reichstag. 
55. Sitzung. 

Berlin, 13. Juni. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Fürft Bismarck, Delbrück, v. Pfretzſchner und v. en mit ſeinen 
Kommiſſaren. Zu Mitgliedern der Bundes ⸗Schuldenkommiſſlon find geſtern 
gewählt die Abgg. v. Benda mit 236, Dr. Friedenthal mit 234, Hagen mit 
227 Stimmen. Die Gewählten nehmen die Wahl dankbar an. Den Ber 
richt über die noch rückſtändigen Wahlprüfungen leitet Präſident Simſon 
mit der Bemerkung ein, daß 366 Wahlen für gültig erklärt, 11 * . 
det ſind und über 2 noch Bericht zu erſtatten iſt; 3 Mandate find erle igt. 
Die Summe dieſer Ziffern beträgt 382, d. h. die Zahl der Mitglieder des 
Reichstages. Die Wahl des Abg. v. Kommerſtädt (Reuß ä. L.), die bean⸗ 
ſtandet war, wird auf den einſtimmigen Antrag der Abtheilung für gültig 
erklärt. Das Militär. Penſtonsgeſet wird durch definitive Abftimmung 
faft einftimmig genehmigt. 

Sodann tritt das Haus in die erfte Berathung des Geſetz. Entwurfes, 
betr. die Gewährung von Beihülfen an Angehörige der Reſerve und 
Landwehr, ein. Fürſt Bismarck: Ihr Einverftändnig mit dem Prinzip, 
mit den Abſichten, welche unſerem Antrage zu Grunde liegen, haben Sie 
bereits bei einer anderen Gelegenheit bekundet; es wird ſich hier nur um 
Spezialitäten um die Ausführung handeln. Die verbündeten Regierungen 
ſind der Meinung geweſen, daß es ſich um die Befriedigung eines Bedürf- 
niſſes handelt, welches nicht in allen Bundesſtaaten überhaupt, namentlich 
nicht in allen gleichmäßig auftritt. Es waren deshalb von einigen unſerer 

Bundesgenoſſen Bedenken dagegen geltend gemacht worden, die e über · 


ist en a u en 
— N REN — 
Be nn ai 


— 


2 


— „- = — > — - * 
= ne ng ae and mann mn — —ñ— an 


119 
4 
6 14 
1 
N 


2 


To gen 
—̃ A—e— 


rs 
— 5 


2 
ä — 


aupt auf dem Reichswege andeln. Dieſe Bedenken auf ſtatiſtiſchen 
. dase erſchien ehrheit der verbündeten Regierungen 55 
unbegründet und es iſt daher längere Zeit Gegenſtand der Erwägung der 
Regierungen geweſen, wie ſich ein Modus finden ließe, nach dem das Be⸗ 
dürful da, wo es vorhanden war, befriedigt und den Regierungen da, wo 
es nicht vorhanden war, die Opfer nicht in ungleichem Maße auferlegt 
würden. Das Einfachſte und . wäre hier geweſen, dieſe ganze 
Seite der Fürſorge der einzelnen Regierungen zu überlaſſen. Es ſtand dem 
nur entgegen und wurde von * Regierungen, die das Bedürfniß 
mehr em Minden, namentlich von denjenigen, in denen größere Städte und 
induſtrielle Bezirke heimiſch ſind, ein Hinderniß geltend — das war 
dies, daß keiner der deutſchen Landtage, ohne deren Bewilligung ſolche 
Mittel nicht verausgabt werden dürfen, im Augenblick verſammelt iſt und 
daß nach dem Stande der Dinge vorausſichtlich eine längere Zeit vergehen 
würde, bevor ein Landtag, namentlich der größeren Staaten, verſammelt wer⸗ 
Es trat deshalb an den Bundesrath die Aufgabe heran, diefen 
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Be a ene vorſchußweiſe abzuhelfen und * Regie 
rungen, welche Mittel dazu verwenden wollen, die Kg zu 
geben, dieſe Mittel gewiſſermaßen vorſchußweiſe zu gewähren. In 
eſem Sinne bitte 1 ie die Vorlage e Es ift damit 
nicht gemeint, daß durch die e Reichsbewilligung das Bedürſniß üderall er 
14 200 und e ededt werden ſoll, ſondeen es iſt darauf gerechnet, 
daß da, wo es mit NEN. Stärke auftritt, die Cinzelregierungen aus 
den Quoten der franzöftſchen Keiegskontridut on das Mehebedürfniß decken. 
Daß die ganze franzöſiſche Ketegskontridutlon für Reichsz weckt verwendet 
werde, halte ich nicht für wahrſcheinlich, wenigſtens halten die verbündeten 
Regierungen es nicht für nüzlich, ſondern glauben, daß dem Bedürfn iſſe 
er gedient wird durch die Vertheilung dieſer Gelder auf die einzelnen 
Regierungen nach einem unter denſelben zu vereinda nenden Maßſtabe; in, 
dem et unſerer Meinung nach Zwecke, welche auf Landeskaſten ihre Befrie⸗ 
dig erwarten, giebt, die ebenſo dringlich, wenn nicht dringlicher ſein wer · 
den als manche derjenigen Zwecke, die wir auf Reichskoſten noch befriedigen 
könnten, nachdem wir die dringlichen Zweck, abſolvirt haben, Die verbün 
deten Regierungen legen ein Gewicht darauf, daß alle Klaſſen des Reſerve · 
und Landwehrſtandes in dieſer Bewilligung ihre Berückftchtigung finden und 
alten es für nicht motinirt, zwiſchen den verſchiedenen Rangſtufen des 
eetes irgend welche Scheldungslinie zu ziehen. Alle Ofſtziere und Mann ⸗ 
haften haben die Gefahren und Kämpfe mit gleicher Hingebung, mit 
gleichem gegenfeitigen Vertrauen beftanden, ohne daß ſich im Felde irgend 
welche Scheldelinie zwiſchen ihnen bemerkbar gemacht hätte. (Ledhafter Bei ⸗ 
all) Ich glaude mit Stolz fagen zu konnen, daß unſere Armee ſich vor 
lem ausgezeichnet hat durch die vollftändige Hingebung der Offiziere für 
ihre Mannſchaften und der Mannſchaften für ihre Offiziere. (Beifall) Wie 
gaben deshalb auch in dleſer Vorlage keine Hrenze zwiſchen beiden ‚ziehen 
wollen, und ich ‚glaube darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die 
Klaſſe der Reſerveofſiztere in ihren geſellſchaftlichen und Erwerbs verhält⸗ 
niſſen mitunter zwar ſehr weit, mitunter aber auch durch keine ſoztale 
Schetdelinſe von der ‚ihrer Unkergedenen im Felde getrennt wird. Sie 
werden ſehr häufig die Falle finden, daß der Reichere und Wohl. 
Ätutrte in Reih und Glied ſteht und der Riſerveoſſizier gewöhnlich 
ſich in minder günſtigen Verhältniſſen befindet. Ich habe unter 
de Reſerve- Offizieren in größerer Zahl beſonders ſolche kennen gelernt, die 
m Baufach angehören, theils als Beamte, theils als Zivilbaunnternehmer. Uns 
allen ift ferner bekannt, ein wie reichliches Kontingent der Handelsſtand und 
die Induftrie zu dieſer Klaſſe der Reſerve und Landwehr geſtellt hat, die 
ſehr Häufig durch den Krieg geradezu brodlos und für den Augenblick erwerb⸗ 
los geworden ſind. Wir bitten Sie daher, die Vorlage in dieſer Geſtalt 
mit demſelben Wohlwollen zu behandeln, welches Sie ihr bel einer früheren 
Diskuſſion, wo ſie in einer anderen Geſtalt vorgebracht war, gewidmet haben, 
un nicht anzunehmen, daß nach Meinung der Regierungen hiermit das Ber 
ürfat überall erſchöpft ſel. Aber das Vorhandenſein dez Bedürfniſſes wird 
von einzelnen Regierungen vollkommen geleugnet, und deshalb iſt die Fafſung 
eine ſo lockere geblieben, daß die Regierungen ſelbſt darüber zu befinden haben 
follen, in wie weit geholfen werden fol, und welche Fälle ſich zur Berück⸗ 
tigung durch das Geſitz eignen. Aber ich glaube hinzufügen zu müſſen, 
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v. Henn ig: beantrage für die ſowohl wie die folgende Vor⸗ 
lage die Nieder ſetzung einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern, deren Berathun⸗ 
gen geheim ſein ſollen. Die Gründe liegen zu klar auf der Hand, als daß 
ich ſie noch weitläufig ausein nderſetzen ſollte. Abg. v. Leuthe ſpricht, 
icon. wegen der drängenden Zeit, gegen die Kommiſſtonsberalhung; der Ge⸗ 
genſtand ſei bei Gelegenheit des Bunſenſchen Antrages ſchon reiflich erwogen 
und es ſei an der einſtimmigen Annahme der Vorlage nicht zu zweifeln. 
Abg. Lö we iſt gleichfalls gegen eine Kommiſſion; der Entwurf in zwölfter 

de noch eingebracht, müſſe ſofort erledigt werden; ich erinnere mich an 
das Wort: bis dat, qui cito dat Er habe allerdings für dieſen Zweck die 
Aus werfung einer größeren Summe erwartet; er ſei gar nicht ſicher, ob die 
Hoffnungen, welche der Reichskanzler auf die Einzelnreglerungen ſetze, ſich 
ten. Auch ein ethiſches Bedenken habe er gegen die Faſſung des Ent⸗ 
wurfs. Derſelbe betrachte die vier Millionen:gewiſſermaßen als ein, Almoſen, 
während fie doch nur eine Entſchädigung reeller Verluſte fein ſollten. Jndeß 
die Schwierigkeiten, welche daß Geſetz einem parlamentariſchen Gewiſſen 
darbiete, ließen ſich in der Plenarderathung ebenſo gut beſeitigen, wie in 
einer Kommiſſion die doch nur die Bedeutung haben könne, über die Art der 
Vertheilung Vorſchläge zu machen. x 
e g. v. Hennig iſt der hei daß die Kürze der Zeit vielmehr für 
eine Kommiſſton ſpräche; auf dieſem Wege ließe ſich nach der Geſchäftsord⸗ 
nung, wenn man zweite und dritte Berathung an einem Tage in zwei Siz⸗ 
ungen vornähme, die Vorlage am ſchnellſten erledigen. Die Kommiſſtons⸗ 
erathung empfehle hauptſächlich wegen der Dotattons vorlage, welche 
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zuſammen. Abg. v. Brauchitſch plaidirt aus ähnlichen Gründen für 
Kommiſſionsberathung. Abg. v. Benda: Ih kann verſtehen, daß die, 
welche dieſer Vorlage zuftimmen, der fo genden aber nicht, Plenarberathun 
wünſchen; diejenigen aber, welche wie ich nicht auf dieſem Standpunkt 
ſtehen, müſſen für die Kommiſſion fimmen. Die Hauptfrage wird fein, ob 
die Summen beider Entwürfe richtig vertheilt find. Mein erſter Gedanke 
war, die vier Millionen dieſer Vorlage den Mannſchaften allein zu refer- 
viren, die vier Millionen der anderen une als Dotationen für den DOffizier- 
ſtand zu bewilligen. Dieſe Frage über das richtige Verhältniß der ausge⸗ 
worfenen Summen läßt ſich am leichteſten in der Kommiſſton entſcheiden. 
Abg. Bamberger: Ob Kommiſſtonsberathung beſchloſſen wird oder nicht 
jedenfalls muß der Begriff des Vorſchuſſes feftgehalten werden. Denn unter 
dleſem Geſichtspunkt vervlelfacht ſich die bewilligte Summe um das drei⸗ 
oder vierfache, da man riskirt, daß 25 Prozent von den Darlehen verloren 
gehen und folglich faktiſch leicht 12 Millionen ausgeliehen werden können. 
Abg. v. Lenthe: Es ift doch dringend zu wünſchen, daß die Vorlage 
noch vor dem Einzugstage Geſetz wird, und das iſt nur bei der Plenarbe⸗ 
rathung möglich. Mit dem Dolationsgeſetz hängt ſie gar nicht zuſammen; 
ſie iſt überall mit Beifall begrüßt worden, was man von jedem Ge etz wahr⸗ 
lich nicht Tagen kann. (Sehr nag Hier liegt ein dringendes Bedürfniß 
vor, dort will man nur große Verdienſte 180 außergewöhnlich belohnen. 
Bei dem tiefeinſchneidenden Javalidengeſetz verwerfen Sie die Kommilfioi 8 
berathung; damals war fie wahrhaftig nothwendiger, als fie es bei einem 
Geſetze iſt, über das im Grunde das ganze Haus einig iſt. (Bravo!) Abg. 
v. Bunſen ſpricht ſeine große Befriedigung über das Geſetz aus; es ſei 
hoch anzuerkeanen, daß die Regierungen von der Mißſtimmung, welche ſie 
gegen ſeinen Antrag, der daſſelbe Ziel n habe, zurückgekommen ſeien 
und dies öffentlich durch Einbringung dieſer Vorlage bekundeten. 
. Fürſt Bismarck: Ich würde in dieſer rein geſchäftlichen Diskuſſion 
das Wort nicht ergriffen haben, wenn nicht der Vorredner, ohne meines 
Erachtens durch die geſchäftliche Frage dazu gedrängt zu ſein, die Erklärung 
abgegeben hätte, als hätten die verbündeten Regierungen ihre Anſicht über 
den früher von dem Reichstag geſtellten Antrag weſentlich geändert. Ich 
kann erklären, daß das nicht der Fall iſt. Die Anſichten, die ich heute hier 
im Namen der Bundesregierungen vertrete, waren längſt die Anſichten der 
Regierung, ehe der Vorredner ſeinen Antrag geſtellt hatie; es war nur nicht 
leicht, innerhalb der verbündeten Regierungen eine Vereinbarung über die Art 
und Weise, wie dem Zwecke genügt werden ſolle, herbeizuführen, weil die 
Auffaſſungen und Intereſſen der einzelnen Regierungen weſentlſch verſchieden 
waren. Der Wunſch, den Betheiligten zu helfen auf dem einen oder an⸗ 
dern Wege, — und ich bemerke in parenthesi, ich glaube auch überwiegend 
durch Darlehne; indeſſen ohne Ausſchluß der Zahlungen & fonds perdus — 
der Wunſch war bei jämmtlichen Regierungen von Anfang an vorhan⸗ 
den, & ich kann fagen, ſchon in Verſailles war davon die Ride, ſchon vor 
der Berufung des Reichstages, daß etwas der Art zu geſchehehen habe; nur 
die Art, wie es einheitlich in die Hand genommen werden ſolle, das war 
eine Frage, die denn doch von 25 Regierungen nicht ſo leicht vereinbart und 
zur Entſcheidung zu bringen war, daß etwas geſchehe, haben wir Alle ge- 
wünſcht: die Ait aber, wie der Vorredner in feinem früheren Antrage es 
beabſichtigt⸗, haben wir fürfnicht praktiſch ausführbar gehalten, und noch jetzt 
zeigt die Stellung unſeres Antrages, daß wir die Klippe, auf die der Vor ⸗ 
redner die Reichsregterung geſetzt wiſſen wollte, umſchifft haben, indem wir 
die Frage, wie viel und auf welche Art, durch welche Organe die Einzelbe⸗ 
willigungen zu geſchehen haben, in das freie Ermeſſen der einzelnen Regie⸗ 
rungen geſtellt wiſſen wollen. Die Mittel ſelbſt aber den Einzelregierungen 
auf konſtitutionellem Wege zu verſchaffen, iſt in dieſem Augenblicke nicht 
anders möglich, als durch den Reichstag. Wir haben fo den Uebelſtand be- 
feitigt, an dem meines Erachtens der Antrag des Vorredners laborirte, der 
es ſich ſo 1 0 leicht machte, indem er der Reichzregierung eine Aufgabe über- 
wies, ohne ſich im mindeſten um ihre Löſung zu bekümmern, ohne ſich ſeiner ⸗ 
ſeits irgend wie den Kopf darüber zu zerbrechen, wie fie ausgeführt werden 
ſolle. Wir haben uns den Kopf darüber zerbrochen (H:iterkeit) und find 
nach langen Erwägungen und Diskuſſionen in die angenehme Lage gekommen, 
Ihnen dieſe Vorlage zu machen, und wir hoffen auf Ihre Bewilligung. Ich 
kann allerdings den Wunſch nicht unterdrücken, daß der Weg gewählt werden 
ze, der am Schleunigſten und mit dem geringſten Zeitverluſt m Ziele 
führt, da wir bereits aus den Gründen, die ich angedeutet habe, bevor wir 
uns ſchlüſſig machen konnten, erhebliche Zeit gebraucht haben und bis zum 
Ende der Seſſion mit der Sache haben zögern müſſen. Welcher Weg nun 
der kürzeſte iſt, darüber allerdings ftcht mir kein Urtheil zu, das zu eutſchei ⸗ 
den wird Sache des Hauſes ſein. 

Abg. Völk: Ich bin durchaus gegen Kommiſſionsberathung; unſere 
Gegner wollen fie auch nur wegen des Dotationsgeſetzes. (Sehr richtig!) 
Hier handelt es ſich aber um Abſtellung eines ſchreienden Nothſtandes, um 
die äußerſt bedrohte Exiſtenz manches Reſerviſten, und davon iſt bei jenem 
Geſeß wohl nicht die Rede. Man darf dieſe Vorlage nicht an das Schickſal 
einer anderen hängen, über welche das Haus keineswegs einig ift. Ich kann 
bei dieſer Gelegenheit einiges Befremden darüber nicht unterdrücken, daß man 
im letzten Moment noch das Dotationsgeſetz einbringt, welches gar nicht 
preſfirte. (Hört! Hört!) Es ift ein ziemlich allgemein verbreitetes Gefühl, 
daß man dies Geſez nur unter Beg eitung der Vorlage, die uns jetzt be⸗ 
ſchaͤftigt, durchzubringen hofft (ſehr wahr! Unruhe rechts). Man verfügt 
über die erwarteten fünf Milliarden mit einer gewiſſen Opulenz; vieleicht 
ſtellen fi) aber in Zukunft andere Verbindlichkeiten deraus, die dean doch 
noch nothwendiger zu erfüllen ſind, als die Dotation verdienter Generale, 
und deshalb brauchte man es mit der letzteren gar nicht fo eilig zu haben. 


(Beifall.) 

Damit ſchließt die erſte Leſung; der Antrag Hennigs auf Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion wird abgelehnt. Es folgt die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Verleihung von Dotationen in Anerkennung 
hervorragender, im litzten Kriege erworbener Verdienſte. 


Fürſt Bismarck: Ich glaube denjenigen Rednern beiſtimmen zu 
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das Haus demnächſt Teenie werde; beide Entwürfe hingen organiſch müſſen, die in der vorigen Diskuſſion ſagten, daß zwiſchen der Tendenz 


Die Provinz Voſen im Reichstage. 

Der deutſche Reichstag ſoll ein annäherndes Bild von dem 
Volke geben, deſſen Vertretung er darſtellt. In der That iſt 
für das Original „Reich“ die Cople „Tag“ gleichſam eine Ab: 
nahme en miniature, was ſich beſonders durch eine Gegenüber⸗ 
ſtellung der Volksvertreter aus den verſchiedenen Landestheilen 
ergiebt. Dazu iſt freilich nöthig, daß man ſich die Abgeordneten 
aus den * Fraktionen, nach denen getheilt fie figen, heraus⸗ 
lieſt, doch dies würde, ſelbſt wenn wir Hirth's deutſchen Parla⸗ 
ments⸗Almanach nicht vor und liegen aal ſchon gelingen, da 
die ſtaatliche oder provinzielle Eigenthümlichkeit durch die polt ⸗ 
tiſche Farbung nicht vertuscht wird. 

Selbſt in den beiden großen Parteien, welche am wenigſten 
von den „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ einzelner deutſchen 
Volksſtämme halten, in der nationalliberalen Partei, weil ſie lieber 
einen Einheitsſtaat als eine etwas verworrene Föderation wünſcht, 
und im ſchwarzen Zentrum, weil es unter päpſtlicher Herrſchaft 
eine Civitas dei erftrebt, ein Reich, deſſen Hauptſtadt Rom tft 
ſelbſt in dieſen Parteien zeigen fich ſtark hervortretende Verſchieden⸗ 
beiten, welche mit den Eigenthümlichkeiten der engeren Heimath 
zuſammenhängen; ſo unterſcheiden ſich die bairiſchen und rhei⸗ 
niſchen Ultramontanen meiſt ganz deutlich, und noch mehr die 
Nationalliberalen aus Alt⸗Preußen und aus Neu-Preußen: aus 
Hannover, Heſſen ꝛc. oder aus den ſüddeutſchen Staaten. 

Am ſchärfſten aber heben ſich die deutſch⸗polniſchen Gebiels⸗ 
theile Preußens von der übrigen Vertretung im Reichstage ab, 
da dieſe Gebiete neben Deutſchen auch polniſche Abgeordnete ge⸗ 
ſandt haben. Im Ganzen zählt die Fraktion der Polen 13 
Mitglieder, d. i. etwa der 30 ſte Theil der 382 Reichsboten, zu 
welchen ſpäter noch 16 Abgeordnete aus Elſaß⸗Lothringen kom⸗ 
men werden. 

Das Großherzogthum Poſen jendet 15 Abgeordnete in den 
Reichstag und ſeine Bevölkerung bildet demnach etwas 


mehr als den 25. Theil der Bevölkerung des deutſchen Reiches. 
Diesmal iſt von den 15 Wahlkreiſen der Provinz nur der dritte 
Theil, nämlich fünf, durch deutſche Abgeordnete vertreten, wäh⸗ 
rend in der einzigen Legislaturperiode des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tags unſere Provinz durch 7 deutſche vertreten war. Welche 
Zahlen (5: 10 oder 7: 8) entſprechen nun den wirklichen Natio⸗ 
nalitätsverhältniſſen? Die Provinz weiſt unter einer Bevölkerung von 
1,537,338 Seelen etwas über die Hälfte: 820,700 Polen auf, 
die nur hin und wieder in kleinen Städten durch jüdiſche 
Wähler verſtärkt werden; und ſo glauben wir behaupten zu 
dürfen, daß die Wahlen von 1867 ein korrekteres Abbild unſerer 
nationalen Verhältniſſe lieferten. 

Hat vielleicht ein Regierungsbezirk weniger eifrig gearbeitet 
als der andere? 0 

Entſprechend den Bevölkerungszahlen enthält der Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 10, Bromberg 5 Wahlkreiſe. Von 10 Wahlkreiſen, 
welche polniſch gewählt haben, gehören 7 dem pofener, 3 dem 
bromberger Bezirk an. Es find folgende: Stadt und Kreis 
Poſen (Dr. v. Niegolewski), Buk⸗Koſten (v. Zöltowski), 
Kröben (Prinz Roman v. Czartoryski), Schrimm⸗Schro da 
(v. Mankowski), Wreſchen⸗Pleſchen (v. Taczanowskl), Kro⸗ 
toſchin (v. Krzyzanowski), Adelnau⸗Schildberg (Graf 
Szembek); — Wirſitz⸗Schubin (Graf Skorzewski) Ino⸗ 
wraclaw⸗ Mogilno (v. Turno), Gneſen⸗Wongrowiec 
(v. Dziembowski). Dieſe Wahlkreiſe liegen meiſt im Zentrum 
der Provinz oder im Oſten an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 

Die fünf Wahlkreiſe unſerer Provinz, welche deutſch gewählt 
wen find, um von der Südgrenze des Großherzogthums anzu⸗ 
angen, folgende: Frauſtadt (v. Puttkammer IL), Meſeritz⸗ 
Bomſt (v. Unruh⸗Bomſt), Samter⸗Birnbaum⸗Obornik 
n Czarnikau⸗Chodzieſen (Graf v. d. Schulen⸗ 
urg⸗Filehne) und Bromberg (Eggert). Von dieſem — 4 die 
erſten drei dem poſener, die letzten zwei dem bromberger Re⸗ 
gierungsbezirk an, jo daß im poſener Bezirk nur drei Kreiſe 


beider Vorlagen eine weſentliche Verſchiedenheit ſei. Das eine iſt der Akt 
der Unterſtüßung, das andere iſt ein Akt ein kgl. Freigebigkeit, zu dem St. 
Maj. der Katfer Sie bittet, ihm die Mittel zu gewähren. Es iſt ein um 
gewöhnlicher und ſeltener Fall, in welchem ich Ihre Nachfſicht dafür in 
Anſpruch nehme, daß ich mich von der konſtitutionellen Tradition, die Per⸗ 
fon der Souveräne nicht zu erwähnen, in etwas entferne. Ich will nicht von 
dem Souverän im eigentlichen Sinne des Wortes ſprechen, ich will m 
von dem kaiſerlichen Feldherrn reden und auch von ihm nicht direkt — dies 
würde mir nicht ziemen und ich würde es in meiner Stellung auch nicht 
wagen — ſondern ich will Sie nur indirekt bitten, ſich die Frage zu ſtellen, 
wie etwa dieſe ganzen Verhältniſſe hätten verlaufen können, wenn auf dem 
Throne von Preußen ſich ein anderer Monarch als Seine fetzt regierende Mal. 
befunden hätte. War es nicht möglich, daß dieſer große Krieg, der größt 
unſeres Zeitalters, der ein Menſchenalter, ein halbes Jahrhundert hindurch 
wie eine drohende Wolke am Horizonte — eipeht ſchwebte, bei dem 
Monarchen, der auf dem mächtigften deutſchen Throne ſaß, nicht die gleicht 
Entſchloſſenheit und den gleichen Muth, dieſen hohen Muth, der Krone, 
Reich und Leben einſetzt, vereinigt fand, war es nicht möglich, daß dieſer 
Krieg entweder im Augenblicke vermieden unter Umftänden, die das iz 
Nationalgefühl pers geſchädigt und gekränkt hätten, war es nicht mögli 
daß er aufgeſcho en worden wäre, bis der Feind gegen uns Sade 
gefunden hatte? — Alles nicht aus dem Geſichtspunkte einer Aengſtlichkeit, 
die ich bei keinem deutſchen Fürſten vorausſetze, aber aus dem Geſichtspunkte 
wohlwollender, väterlicher Friedensliebe, die nicht in der rechten Zeit dab 
Schwert ergreift — war es nicht möglich, daß dieſer Krieg mit weniger 
Geſchick, mit I Entſchloſſenheit, vor allen Dingen mit weniger Sorg 
falt vorbereiteten Mitteln geführt worden wäre? Wem verdanken wir en | 
daß die Mittel fo forgfältig vorbereitet waren, daß der Krieg mit Geſchi | 
geführt wurde, daß mit unverzögerter Entſchloſſenheit der richtige Momen 
ergriffen wurde, um vorwärts zu gehen und den Feind niederzuwerfen, da 
nicht durch Unſicherheit Zeit verloren ging? Wir verdanken es unferem kal. 
ſerlichen Feldherrn, wir verdanken es in erſter Linie dem Könige von Preu⸗ 
ben, in zweiter Linie der echt deutſchen Entſchloſſenheit feiner erhabenen 
erbündeten. (Lebhafter Beifall) Das Zweite wäre ohne das Erſte gar 
nicht möglich geweſen. Wenn ein Monarch, an Jahren und an Ehren reſch, 
mit dieſer Entſchloſſenheit feine nach irdiſchem Maßſtab bemeſſen genug 
befriedigte 1 Exiſtenz einſetzt für fein Volk, wenn er in feinem 
hohem Alter einen Kampf durchkämpft, der ganz anders ablaufen onnte, 
wenn er dann zurückkehrt und ſich fragt: wem verdanke ich, daß ich ſtegreich 
zurückkehre, daß unſer Volk geſchützt worden iſt vor den Leiden und Drang 
ſalen des Krieges, von dem Druck des Eroberers, ja daß darüber hinaus Golt 
ſeinen Segen gegeben hat, das deutſche Volk in dieſem Krieg, wo man es böſe mit 
uns vor hatte, mit Gottes Hülfe zu einigen und uns den Kaiſer zu geben; 
und dieſer erſte deutſche KR tfer kehrt zuruck nach einem langen Inlerregnum 
im Beſitze der größten Vollgewalt der größten Macht, die auzendlicklſch in 
Europa, in der Welt dafteht und fragt fig, wie, durch welche Werkzeug 
bat Gott dies alles verwirklicht, wem din ich Dank ſchuldig?! — To fall 
fein Blick natürlich zuerſt auf das Heer und die Antwort if: der Tapfer“ | 
{ 
1 
= 


keit der Truppen, der Intelligenz der Führer; und es muß idm ein Per. 
zensdedürfniß fein, dier zu belohnen. Die Tapferkeit läßt fig im Einzelnen 
bei uns nicht belohnen, fie if, Gott fei Dank, Gemeingut der jdeutf 10 
Soldaten; man müßte fie alle belohnen, wenn man fie für die Tapftet 
belohnen wollte. (Beifall.) Ader die Tapferkeit allein reicht nicht BI 
Muth haben auch die franzöftſchen Fährer, Tapferkeit auch die franzöſiſ 
Soldaten gezeigt. Was ihnen fehlte, war das Pflichtgefüßl, war die GM 
heit der Führung, war die entſchloſſene Leitung eines monarchiſchen 

derrn, der in voller Verantwortung für Krone und Reich an ihrer Sp „ 
Rand. Dieſe Führer nun zu belohnen, muß ein Herzensdedürfniß des Ka 
ſers fein. Ich will von den Nütlichkeits momenten nicht ſprechen, die darn 
liegen können, daß man in dem kargen Leben des Soldaten die Hoff 
auf ein ungewöhnlich großes Loos, die Hoffnung, die Napoleon den Mun ö 
ſchallsſtab im Torniſter nannte, daß man die nicht abfAmeidet durch eng. 
rechnende Kargheit in dem Augenblick, wo wund, blutig und flegr = } 
Heer nach Haufe kommt, fondern, daß man in ſolchem Momente durch 
reiche n von Dienſten, die zu leiſten jeder in die Lage ko 7 


kann, den nern erfr 1 

| ſchwingen kann. (Widerſpruch.) Ja, m. H., 

Lebzeiten gekannt, die keinen anderen Urſprung haben, von denen der = 
eine hohe Stellung an der Spitze des Senetalftabes einnahm, ein An gu- 
an der Spitze des Remonteweſens ſtand, ein Anderer vom gemeinem il) 
raſſter bis zu einem der angelehenken Miniſter hinaufſtieg. (Heitet Br 
Dergleichen iſt in unſeren Berbäliniffen, bei unferer Gleichheit vor dem ade 
feg überall, wo Auszeichnung da if, möglich. Uad wenn fo manchtr m A 
Soldat ſchließlich frühzeitig ſich zurüdzicht und fi ſagt, ich habe es mi N 
erreicht, jo öltibt ihm die Hoffnung fein: Söhne können etwas Außercedi, 
liches werden, können Belohnungen im Dienſte des Staates erwerben, 
fie bier der Kalſer verleihen zu dürfen von Ihnen bittet. In dieſem Stun. 
möchte ich bitten, m. H., ſtellen Sie ſich auf die Höhe der Situation, 


enerale de 


geſſen Sie für einen Augenblick die Stellung des geldbewilligenden A 
ordneten; denken Sie daran, dieſes Herzens bedürfniß Sr. Mal. zu deſnung N 
gen. Geden Sie ihm die Bufriedendeit, die er durch ſeine Hingebung, dure — 
feinen Ruth um Deutſchland wohl verdient hat. (Lebhafter Beifall.) in a 
Abg. v. Unruh (Magdeburg): Von meinen politiſchen Freunden ie 35 
ich zu dem Antrag autoriſirt, dieſe Vorlage einer Kommiſſion von 14 M 5 
gliedern zu überweiſen, deren Sipungen unter Ausſchluß ſämmllſcher ande — 
ren Mitglieder dieſes Hauſes ſtattfinden ſollen. Der Antrag begründet fi N 
durch die Erinnerung an 1866; das damalige Dotationsgeſetz wurde durg den 
zwei kurze Kommiſſtonsſitzungen zur Zufriedenheit aller Betheiligten erledigt; | die 
es wurde etwas geändert mit großer Majorität im preußiſchen Ab eordne | 5 
tenhauſe angenommen; damals haben wir uns überzeugt, daß verkrau — 
Beſprechungen ohne Geheimhaltung der Debatten nicht möglich find. 25 
Berathung der Vorlage wird dadurch auch nicht verzögert; es ſteht nic! 1 
im Wege, das eine halbe Stunde nach Schluß der Sitzung die Abiheilungen 85 
— — | da 
deutſch und ſieben polniſch, im bromberger Bezirk wei deutſc | tan 
und drei polniſch gewählt haben. Demnach würde alſo in dem | tie, 


poſener Bezirk die deutſche Bevölkerung zu den Polen ſich ver 


halten wie 3: 7, im bromberger wie 2: 3; die deutſche 90 
völkerung im poſener Bezirk würde ſomit / und im brom' 0 
berger /o betragen und Deutſch⸗Poſen zu Deutſch⸗Bromberg ln 
ſich verhalten wie 3: 4. RK 
Dieſes letzte Verhältniß ſtimmt, indeſſen die vorbergehendn 

Zahlen entſprechen nicht ganz den wirklichen Zuftänden. J ge 
Regierungsbezirk Polen, welcher 986,443 Seelen zählt, * ne 
ſich die deutſche Bevölkerung zur ſlaviſchen etwa wie 3:5. 14 * 
Kreis hat alſo wenigſtens einen deutſchen Abgeordneten Ir 
wenig gewählt. Im bromberger Bezirk (550,895 Seelen) Die 
es ſogar einige Tauſend mehr Deutſche als Polen, und es ein 
dort die größere Hälfte der Abgeordneten (3) Deutſche 1 b 
müſſen. Thatſächlich geſchah dies im Jahre 1867. Inde t m 
der Kreis Wirſißz⸗Schubin, wo Herr v. Sänger⸗Grabowo gem b dor 
war, iſt an einen Polen verloren gegangen, hauptſächlich deen Dr, 
weil ein großer Theil der jüdiſchen Wähler für den polniſch PH G. 
Kandidaten ſtimmte. Auch im poſener Bezirk wurde 1870 m 80 
Wahlkreis an die Polen verloren und zwar Stadt und Landkreis Me 
Poſen. 1867 war hier das Verhältniß 4 Deutſche zu 6 Polen; d 
und dies entſpricht etwa der Verſchiedenheit der Nationalitäl „ . 
0 1 9½0 iſt faſt gleich /: /. Es geht aus dieſen langwe übe 
gen Zahlen hervor, daß die Deutſchen der beiden Bezirke un 
Provinz ſich gegenſeitig nichts vorzuwerfen haben. — 

| Was alſo die Nationalitätsverhältniſſe betrifft, fo lief er 

u ſere Vertretung im Reichstage kein richtiges Bild von unſer el 
Provinz, dagegen einen handgreiflihen Beleg für den Mane 


an Einigkeit der Deutſchen im Großherzogthum, ein Mangel d 
gewohnlich auch die Rührigkeit beeinträchtigt. (Schluß folgt.) 
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| — 2 Hr. Lowe 


Wahl der Kommiſſion zuſammentreten, die dann heute Abend ſchon ihre 

Sitzung halten kann. 

Abg. Löwe: Der n e hat geglaubt, bei dieſem Geſetze von 

boufittuttonellen Wege abweichen zu müſſen; ich kann ihm darin nicht 

en. Nicht als ob ich und meine Freunde nicht auch mit Dank erfüllt 
für die glorreiche Führung, mit welcher der Monarch ſeinem Volke in 

em Kriege vorangegangen if, nicht als ob wir nicht anerkennten, daß er 
höchfte Herrſchergenie bewährte, indem er den bewährteften Füh 
kern vollftes Vertrauen bei ihren Brian trationen zeigte, aber bei 
der tieſſten Empfindung, bel der bödften Anerkennung für dieſe 
Sie doch, ob es mit dem konſtitutlonellen, ja nur 
mit dem monarchiſchen Meni verträglich ift, für den Kaiſer ein ſpeziel ⸗ 
lid Vertrauensvotum von der Volksvertretung zu fordern. Wir wollen wahr⸗ 
lich den Dank nicht demängeln, welcher unſern verdienten Heerführern ge⸗ 
hrt, aber wir konnen nicht anerkennen, daß dieſer Dank durch Geldbewilli⸗ 
gen ſeinen richtigen Ausdruck findet; das ſtimmt nicht überein mit den 
ndfägen unſerer Acme, das fteht nicht im Einklang mit der Idee der 
eue Wehrpflicht, auf der unſer ganzes Heerweſen beruht. Die wahre 
hnung diefer Männer liegt in der moraliſchen Genugthuung, welche fie 
über die Dierfte empfinden müfjen, die fle ihrem Vaterlande leiteten, in der 
wunderung der Mitwelt und vor Allem ihrer Nation. Gegen andere Be⸗ 
lohnungen erhebt ſich die Stimme des Volkes. (Widerſpruch rechts.) Der 
Militärdienft iſt ſchon prämitrt vor allen anderen Staatsdleaſten. Die 
ziere ſind nicht karg beſoldet, wie der Reichskanzler geſagt hat; im Gegen⸗ 
um die ausgezeichnetſten Kräfte für dieſen Stand zu gewinnen, giebt 
nen der Staat reichlichere Einkünfte, als 2 — übrlgen Beamten. ir 
d deshalb in erſter Linie N gegen das Se; dann kommen 
were, politiſche Bedenken. Die Gefahr ließt freilich fern, daß ein ähnlicher 
elft, wie ihn die überreichen Belohnungen der franzöſiſchen Marſchälle unter 
ſelben erweckte, auch in unſerer Armee wach werde; aber wir wollen auch 

Möglichkeit dieſer Gefahr ausſchliaßen. Ferner aber wird die Ver⸗ 

heilung der vier Millionen für den Kaiſer die ſchwierigſte Aufgabe von der 
der Welt fein. Der große Gedanke, welcher das Leben Kalſer Wilhelms 
leber cht hat, ift die Einheit des deulſchen Deerweſens geweſen; dies Ziel if 
Auf andern Wegen erreicht worden, als ich es hoffte; aber für dieſen Ge ⸗ 
danken bin ſch in guter und ſchlimmer Beit durch Wort und Schrift aber⸗ 
AM eingetreten. Ich frage nun, wie dienen die Dotattonen der Einheit der 
Armer Beil Gründung des deutſchen Reiches hätten wir ia vieler Bezie⸗ 
dung eine freiere Bewegungsfähigteſt der Elnzelſtaaten gewünſcht; für die 
tmee aber eine ſtraffere Einheit. Katſer Wilhelm kommandert jetzt nicht 
einheitliches Heer, ſondern eine Band:darmee. Bel der Vertheilung ber 
onen find nun zwei Bälle möglich. Entweder werden fi: mit diploma⸗ 
licher Genaulgkeit für jede einzelne Armee je nach ihrer Größe und Zahl 
ibzewogen, oder aber ſie werden nach der unmittelbaren Anſchauung über 
die Verdienſte der einzelnen Hrerfüzrer verthellt. In beiden Bällen liegt 
die Sfahr einen großen Mißſtimmung ſehr nahe, 1866 war die auf 
be eine viel leich ere; damals gab es nur ein Heer. Auch diefe Gründe 
chen gegen Dotationen, wenn fie auch nicht für uns entſcheidend find; 

e verſtärken aber unſere prinzipielle Oppofitton. (Beifall.) 

Abg. Lasker: Wenn ich für das Geſetz die Ueberweiſung an eine 
mmiffton befürworte, fo geſchieht es nicht, weil ich die Beretzung ver⸗ 
gern will — denn das wäre die unwürdigſte aller Bezandlungsweiſen — 
dern der Sache felbft wegen, — Geſichte punkte erörtert werden 

muſſen die ſich eben nur in der Kommiſſion erörtern laſſen. Ich bedauere, 


daß Abg. Löwe ſchon heute für fig und feine Freunde den Stab über das 


etz gebrochen hat, während doch für die Dotationen von 1866 ein jeher 
ber Abele 6215 und wenn ich nicht ſehr irre, auch der verehrte 
dec Kimm te. Um das heutige, abweichende Votum zu rechtfertigen, 
wiſchen den Verhaltniſſen von 1866 und 1871 einen Un. 
kſchted, der nur in gewiſſer Beziehung :gifirt. Die Dotationen von 1866 
Burn nicht als Belohnung gewäzet, jundern fie trugen den Charakter 
Ünes Nationaldankes, wie er durch die preußischen Traditionen begründet 
r, denn nach allen glorreichen Keiegen dieſes Volkes gaben ſolche Dota ⸗ 
Üonen ſtattgefunden. Der Dank durch Worte kann zuweſlen ernſt, zuweilen 
emeint fein (Heiterkeit); wir wollen durch die That danken und 
en find für uns eben 8 De iR ie D N. 
u . e vier onen 0. 
ler dieſer NN ten 2 5e ae 8 Milltonen von 1366 
dergleiche, fo frage 5 mic, follen dieſe ver Millonen Ehrengaben fein fü 
Verdicnfie der allerhöchſten Art oder Belohnungen, die für tapferes und 
chloſſenes Benehmen an verdiente Ofſtzlere vertzellt werden. Das iſt 
zin ſehr wefeniliiper Uaterſchied; nur in etſterem Falle, wenn es fig um 
N e Ehrengaden, wie fie in den preußiſchen Traditionen begründet And, 
Andelt, würde ich für die Vorlage ſtimmen. Um das feſtzuſtellen, ſchein 
eben Kom miſſtonsberathung nothwendig. 


mir 
bg. v. Los fragt Löwe, ob er nicht gern vor 12 Monaten eine zehn⸗ 
Pen ſo große Eh gegeben Hätte, 15 die Ohren, und Naſenabſchneider 
800 unſerm Vaterlande abzuhalten? (Gelächter) Abg. Löwe erwidert 
eker, daß er 1866 und 1871 lediglich 8 hätte, weil es ſich 
Hamas um eine einheitliche, jetzt um eine Bundesarmee handele. Der Reichs. 
Angler könne jetzt übrigens ſehen, daß es mit der Forderung eines Ver ⸗ 
duensvotums ein übel Ding fet, denn die Argumente Laskers ſeien das ge« 
Tie Gegentheil eines Vertrauensvotums geweſen. (Sehr rachtig Abg. 
tefer polemifiet unter lebhaftem Beifall der Rechten gegen Löwe, na⸗ 
—— gegen deſſen Behauptung, daß die Vorlage im Volke keinen Wider⸗ 
au fände. Im Süden namentlich begrüße man fie mit großer Freude, 


denn dort hade man längſt ein eſehen, daß die Einigung Deutſchlands nur 


durch „Blut und Eiſen⸗ mögl. 5 i 
B ich geweſen ſei. Er könne das wiſſen, denn 
Ne een vom Rhein ER ni es Kr eine Hauptaufgabe, mit dem 
olk in beftändiger Beziehung zu bleiben, und fie ſtänden mit demſelben 
wahrscheinlich in innigerem Konnex, als die Berliner Deputirten. 
8 Damit ſchließt die erſte Lefung: Abg. Lasker bemerkt perſönlich, daß 
nach r nicht auf dem Verkrauensſtandpuli der Vorlage gegenüber ſtände; 
N ch Einſicht in die ftenographiſchen Berichte müſſe er allerdings; anerkennen, 
ls Waldeck und und der größte Theil feiner Parteigenoſſen gegen die Do⸗ 
liatonen von 1866 genimmt hätten; er habe eben zwei verſchledene Dota ⸗ 
usvorlagen mit einander verwechſelt. 
he Der Antrag v. Unruh (Magdeburg) wird in allen feinen Theilen ge 
ner. Schlug 2½ Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Bericht der 
1 itionskommiiſton; zweite Leſung der Vorlage, betreffend die Bethülfe für 
b resten und Landwehrmänner, event. mündlicher Bericht der Dotationd- 
— dale Nach Schluß der Sitzung wird die Kommiſſion gewählt und 
Ritwirt fi: Fürft Hobenlo be: Schillingefürſt(Borfibender), v. Bennig⸗ 
5 (Stelverteeter), v. Leuthe und. Marquardien 82 Kiefer, 
eng, v. Benda, Graemer-Doos, Schulze, v. Brauchitſch, Marquard 
Die Kor. Friedenthal, v. Warden ee Reichenſperger (Olpe). 


en wird heut Abend ipre erfte Sipung haben. 
— GEEEEEEEETEESEENESCRSENEEENGENBENEESHERESENSSEEREELETEETEE 


Lokales und Probinzielles. 
© WPoſen, 14. Juni. gr 2 
Sold eta i i 8 r für 
e e n Tr erat 


dete augen Erwartungen für die Wollpreiſe, welchen wir in unferem 
N ß Marktberichte Ausdruck gaben, konnten ſich natürlich unter dem 


“ude des urplößlich hereingebrochenen Krie f 
ges nicht verwirklichen; dieſer 
Se ie tig elle» — gleich allen andern eine Stodung, welche den 


delcbu and verſchlechtern mußte. Mit Wiederkehr des Friedens und Wieder⸗ 


„ > gt 50 inde 


ng der Induſtrie trat ſoſort auch die allgemein gute Meinung, na⸗ 
dieselbe auf den Londoner Mai⸗Auktlonen in ihr Recht, und wir fahen 
in dis kurz vor den Wollenmälkten durch fortſchreilende Prelsſteigerung 


N Wasge Maße ſich entwickeln, welches die Grenze der Berechtigung weit 


ritt. 


8—1 ch den erſten Marktgeſchäften in Breslau mit einem Aufſchlage von 
0 Thir. g 


egen das Vorfahr griff fo große Zurückhaltung Plaß, daß 
Annte 
SR Er e 


"ter folgen Auspizt 

ay uspizten eröffnete unſer diesjähriger Wollmarkt, dem 

lie kund de Negtamalter roch ein beſonde rs unfreundliches . 

die Pr 8 zu — — Zurückhaltung und dem Beſtreben ermunterte, 
Se moglichft niederzudrücken. Die geringe Bercitwilligteit der In⸗ 

Käufer, aus der Reſerve ’ 


erauszutreten, und obglei 
das l — 


Füge vollzog Geſchaft dennoch zu Preifen, welche die vor⸗ 


’ Mprigen vorwiegend um 2 und 3 Thlr. überſchrütten. Eine Ausnahme 


Gepräge ver⸗ 


| 


8 


machten die in Wäſche mißlungenen und insbeſondere die maftigen Wollen, 
deren Inhaber zu erheblichen Konzeſſtonen ſich herbellaſſen mußten, 

Im Allgemeinen war die Waͤſche befriedigend, und gar nicht zu ver ⸗ 
kennen war das Beſtreben der Produzenten nach Herſtellung guter Wäſchen, 
welche in dieſem Jahre ganz beſonders mit der Ungunſt der Witterung zu 
kämpfen hatten. f 

Ohne fanguine Hoffnung nähren zu wollen, ſprechen wir dennoch ge⸗ 
troſt unſere Ueberzeugung aus, daß die Wollpreiſe in ihrem gegenwärtigen 
Umfange mindeſtens Dauer verhelßen und die Produliion namentlich bei 
fortſchreitender Veredelung der Heerden ihren Lohn finden werde. 

u dieſer Richtung droht uns die allgemein geltend gemachte Konkur⸗ 
renz der Kolonialwollen darchaug nicht, wie dies der Beſuch unſeres Mark. 
tes ſelbſt durch Engländer zur Evidenz darthut, wie nicht minder die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit, welche unſere Beinen Käufer den feinen und 
feinften Wollgattungen zollen. Die anomale Erſcheinung, daß gerade grobe 
ſegenannte Lieferungzwollen einen Kufſchlag von nahezu 10 Thalern erfuh · 
ren, erachten wir blos als Folge der in dieſer Gattung vollends erſchöpf⸗ 
ten Borrälhe bei momentan dringendem Bedarf. 

Mit Ausnahme franzöftſcher Käufer war die Belheillgung die altge⸗ 
wohnte, auch der Provinztal⸗ und Platzhandel bethelligte ſich nicht undedeu⸗ 
tend beim En kaufe, fo daß am Platze ſich ein Handelslager befindet, daß 
dem fpätern Bedarfe eine dübſche Auswahl bieten dürfte. 

Durch übermäßige Forderungen einzelner Befiger und total mißlungene 
Wäſche und Behandlung blieb ein Bruchtheil der Zufuhr unver kauft. 

i Das Schurgewicht erwies ih in vielen Fällen dem vorjährigen über- 
e 


gen. 

Laut amtlichem Ausweiſe beſtand die Zufuhr aus 21,723 Zentner gegen 
23,535 Zentner im vorigen Jahre, alſo in dieſem Jahre 1812 Zeuner we⸗ 
niger, was in der Zurückhaltung vieler Schäferelen liegen mochte, die Schur 
bei fo ungünfliger Witterung zu forclren; bierbet muß jedoch noch erwähnt 
werden, daß bei Eröffaung des Marktes ein alter Beſtand von ca 1200 
Zentnern am Platze auf Lager vorhanden war. 

Annähernd laſſen ſich die Priiſe der einzelnen Wollgaltungen wie folgt 


angeben: 
Feine und hochſeine Wollen 72-84 Thaler, 


mittelfeine und Mittelwollen 60-70 » 
geringe Dominlalwollen A 53 57 
zweiſchücige und orbinäre Wollen 752 


Wir erfreuten uns diesmal endlich der Vortheile der längſt angeſtreb⸗ 
ten Beutraliſation des Wollmarktes auf dem Saplehaplatze und der angren⸗ 
enden Freiſchlacht, welche ſich ſehr woßl für den Zweck ausreichend erwie⸗ 
en, und worüber allgemeine Anerkennung ſich kund gab. Durch drei große 
Zelte wurde auch der nöthige Schutz namentlich gegen die Unbilden der 
diesjährigen Witterung gewährt. Zu bemängeln bleibt jedoch an denielben 
ihre geringe Tiefe, welche vielfache Mißſtande herbelführte, deren Abhülfe 
für die Jolge dringend geboten iſt. 


— Wollbericht des Königlichen Bank⸗Taxator 
und vereid. Wollmakler Nathan Tobias. 

Ja meinem vorfährtgen Wollmarktsbericht gab ich der Hoffnung Raum, 
auf ein dauernd gutes Jahresgeſchäft rechnen zu köanen; der blühende Ad ⸗ 
ſatz im Wollwaaren - Fabrikat, der bedeutende Export in Tuchen nach dem 
Orient und Amerika, ſowle der günſtige Geldmarkt waren die leitenden 
Motive. Leider wurden biefe Hoff aungen durch den Ausbruch eines der 
größten Kriege zwiſchen zwei Kultur völkern getrüdt. 

Nach Abzug des lebhaften Geſchäſtes in Lieferungswollen zu Militär. 
zwecken waren Tuchwollen aller Gattungen bis zum Schluſſe des Jahres 
und bei recht flauer Tendenz vollſtändig vernagläffigt. 

Mit dem neuen Jahre und den günſtigeren Chancen des Krieges trat 
Begehr in allen Wollgattungen zu feſten und ſogar langſam ſteigenden 
Preiſen ein, welche Stimmung bis ins Frühjahr angielt. Mit dem defini 
tiven Friedensſchluß begann die Spekulation rege zu werden; Kauf uſt für 
alte Wollen, ſowie Neigung zu neuen Atbſchlüſſen kam auf und die Lager 
auf den maßgebenden Plätzen wurden ſtark aufgeräumt. 

Unſer Platz, deſonders durch Baßnverbindung mit den Fabrikplätzen 
degünftigt, ſowte die zur Z it gehabte gute Auswahl in Wollen hatte ſich 
eines recht lebhalten Geſchäftes zu erfreuen und wurden zum Schluſſe 3 bis 
5 Thlr. ködere Preiſe angelegt. - 

Der Ausfall der loadoner April⸗ und Mai Auktionen hat Unterneh- 
mungsluft wachgerufen, das Kontraktgeſchäft belebt ſich; allein Zeitungs be, 
richte, die vor mehreren Wochen anſcheinend von einem hieſigen Laien ab⸗ 

efaßt worden, ſteigerten die Forderungen der Produzenten, jo daß wenig 
öſchlüſſe gemacht werden konnten. Schon mit dem Beginn des breslauer 
Wollmarktes trat eine ruhigere Stimmung ein; die Urgünftige Witterung 
dat Befürchtungen wegen ſchlechter Wäſchen hervorgerufen; des Kontrahtren 
böcte auf und wir haben zu konßatlren, daß das zugeführte Quantum zum 
biefigen Markte größtentheils ſich in erſter Hand befand, 

Die Zufuhr if, nach ungefährer Schätzung dem vorjährigen Quantum 
gleich zu ſtellen, das Schurgewicht war befriedigend, dagegen waren die 
Waſchen im Durchſchuitt nur mittelmäßig zu nennen — Durch ſtrenge 
Innehaltung der Merktordnung begann dleſer am 11 cr. mit matter 
Stimmung, bald jedoch änderte ſich dieſe, da die auweſenden Rheinländer 
deim Einkaufe ſich anfingen zu betheiligen; es trat lebhafte Kaufluſt der vor 
und dürfte bis des Abends des erſten Tages ſchon die Hälfte des zugeführ⸗ 
ten Quantums verkauft worden fein. Der Aufſchlag bei feinen Dominial⸗ 
Wollen war 3—5 Tylr, bei fein n und mittelfeinen Wollen 5—8 Thlr.; 
bei geringen Lieferungswollen 8 —10 Tülr. — Am 12. ſchn es dem An 
ſcheine nach, als wına das Geſchäft etwas matter ging, aber auch an dieſem 
Tage entwickelte ſich bald eine gute Kaufluſt; die ſeſte Tend enz ſowie die 
obenerwähnte Steigerung hielt an; nue verzüchtete und maſtige Wollen 
nn ir) zu vorjährtgen Preiſen — in einzelnen Fällen auch darunter — 
ver kauft. 

‚Käufer waren diesmal zahlreich durch Rheinländer, Belgier, ſowie in⸗ 
ländiſche Fabrikanten und Händler vertreten. 

Der Markt iſt als beendet zu betrachten und ift das zugeführte Quan ⸗ 
tum dis auf Parihlen — die wegen zu hoher Forderungen zurückgezogen 
wurden — Keen f 


reiſe ſtellten ſich wie folgt: i 
e für hochfelne Wollen 76—82 Thlr. 
are) re 72—78 
„ Mitteldomiuial 60—76 „ 
„ geringe 54—58 „ 
„ blaue Lleferungs wolle 52—53 „ 
graue 40—51 


* * * 

Das hleſige Lager dürfte nach Ergänzung der polniſchen Zufuhren ſich 
wohl auf 8000 Bir. belaufen, größtenkhells für konſrahitte Wollen. Aner⸗ 
kennenswerth haben ſich ſowohl Käufer wie Verkäufer über di: günſtige 
Lage des Marklplatzes geäußert und if endlich der langerſehnte Wunſch, 
den Markt auf einen Patz zu konzentriren, Seitens der Behörden be» 
rückfichtigt worden N 

— Der Neichstagsdeputirte v. Krzyzanowski wird am 16. 
Juni in Krotoſchin feinen Wählern von feine Thätigkeit im Parlamente 
Rechenſchaft geben. Die Thatſache ift deswegen erwähnent werth, weil dies 
bei den polniſchen Deputirten bisher nicht üblich war. 

N, Schwerſenz, 11. Jun. [Rommunales.] Endlich if auch bei 
uns der alte Zopf des Wochenmarktſtandgeldes geopfert worden. Bisher 
hatte jeder den hieſigen Wochenmarkt beſuchende Landmann von feinem Wagen, 
die Bauersfrau von ihrem Stückchen Butter, ihrer Mandel Eier, ihren Paar 
Käfen, ihrem Hühnchen u. |. w. eine Abgabe an den Pächter gleich beim 
Betreten des Marktplatzes entrichten müſſen, odgleich fir oft noch kei⸗ 
nen Pfennig Geld in der Taſche hatten. Gegen dieſe Abgabe, welche den 
Landleuten gegenüber ungerecht war und ganz beſonders auf die Entwicke⸗ 
lung des Verkehrs ſchon allein aus dem Grunde ſehr lähmend wirkte, weil 
die Rachbarſtädte in richtiger Würdigung der Beitverhältaiffe fie ſchon längſt 
deſeltigt hatten, wurde Seitens der Bücgerſch ift, namentlich des kaufmän 
niſchen und gewerbtreibenden Publikums ſchon feit mehr als 10 Jahren a’- 
gekämpft und auf deren Abſchaffung gedrungen, jedoch ohne Erfolg, meil 
die Stadibehörden die jährliche Revenue von 150 Thlr. ohne Ben ach⸗ 
theiligung der Kämmerelkaſſe nicht aufgeben zu können glaubten, Endlich 
dat diele Anſicht einer beſſeren Einſicht Platz gemacht und die ſtädtiſchen 
Behörden haben die ſoforlige Aufhebung dleſer Aogabe beſchloſſen. Das 
Verdienſt gebührt ganz befonders denjenigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien, welche zum Vortheil der letzteren don ihrer jahrelangen irrigen Mei ⸗ 
nung abweichend dieſe Wendung zum Beſſeren gemacht und ſomit den ge 
rechten Wünſchen der Bürgerſchaft | etragen haben. Doch bleiben 
die ftädtiſchen Behörden dei dieſer einen Maßregel nicht ſtihen. Nachdem 


die fahrelange Erfahrung gelehrt hat, daß der Frettagswochenmarkt faſt gar 
nicht mehr beſucht wurde, haben die ſtadtiſchen Behörden nach Anhörung 
des geſammten kaufmänn ſchen und gewerbtreibenden Publikums beſchloſſen, 
den Freitagswochenmarkt fortan auf Donnerſtag zu verlegen, wozu die k. 
Regierung ihre Genehmigung ertheilt hat. Mit diefem Donnerſtagswochen⸗ 
markt fol auch jedesmal ein Horn- und Schwarzviehmarkt verbunden wer⸗ 
din. Dadurch wird den einheimifhen wie auswärtigen Gewerbetreibenden 
Gelegenheit zu günſtigen Einkäufen geboten werden, weil hier keinerlei Ab⸗ 
gabe erhoben wird. Aber auch den ländlichen Wirthen dürfte dieſer neue 
Viehmarkt ſehe willkommen feln, weil ſie nunmehr der gewiß nicht geringen 
Mühe überhoben find, ihr Vieh zwei bis drei Meiten weit nach Poſen zu treiben, 
um es, wie dies beſonders im Winter nicht ſelten vorgekommen ift, wegen 
geringer Nachfrage und niedrigen Kaufpreifes unverkauft den großen Weg 
wieder zurückführen zu müſſen. Und in der That haben die betreffenden 
Wietze ſich hierüber oft genung und mit Recht beklagt. — Zur Verkehrs⸗ 
erleichterung und Befeitigung von Streitigkeiten über Gewichtsdifferenzen 
u, f. w. wird an jedem der biefigen Wochenmärkte eine Raths waage zur freien 
unentgeltlichen Benutzung aufgeſtellt und eine Marktkommiſſion gebildet wer ⸗ 
den. Der Landmann wird alſo nicht mehr nöthig baden, fein Getrelde nach 
den reſp. Speichern der Getreidehändler zu tragen, es erſt dort zu verwie⸗ 
gen und fi Streitigkeiten fo mannigfacher Art auszuſetzen, ſondern er wird 
es dem Kaufszann auf den Markte zuwiegen und übergeben können. Nicht 
allein dies, ſondern auch der Umftand, daß im Allgemeinen hier beſſere 
Peelſe als in den anderen kleinen Nachbarſtädten gegeben werden, dürfte 
Grund genug für die Landbevölkerung fein, durch zahlreichen Beſuch der 
hiefigen Wochen wäckte ihren Vortheil wahrzunehmen. 

N Sqchwerſenz, 12. Juni. [Militäriſches] Bei der Nachricht, 
daß das Sanitäts⸗Detachement, welches im vor. J. vor dem Abgange nach 
dem Kriegsſchauplatze hier einquartlert war, wieder bei uns einrücken werde, 
machte die Stadt alle Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange. Sie ſollte 
jedoch getäuſcht werden; denn der Einzug erfolgte erft einige Tage fpäter. 
In der Nacht zogen die erſten Mannſchaften ein und ſchon am frühen Mor⸗ 

en prangte die Stadt in feſtlichem Gewande. Die Bürgerſchaft bemühte 
ſich durch gute Quartiere und zuvorkommende Bewirthung den Mannſchaf⸗ 
ten ihre Freude und Dankbarkeit zu beweiſen. Dieſelben waren über den 
ihnen gewordenen Empfang ſichtlich erfreut; daher war auch der Abſchied 
ſehr herzlich. Bei dieſer Gelegenheit iſt ſeitens der Bürgerſchaft, und zwar des 
gewerbtreibenden Theiles derſelben, der ſchon mehrfach ausgeſprochene Wunſch 
von Neuem rege geworden, daß es dem General-Kommando 5 en möge, 
nunmehr die hieſige Stadt mit einer Garniſon zu bedenken. Dieſem Wun⸗ 
ſche dürfte um jo mehr ſtattgegeben werden, als es nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen hier an guten Quarkieren nicht fehlt und Schwerſenz ſich durch 
Loyalität und Patriotismus von jeher hervorgethan hat. Wie verlautet, 
fol den heimkehrenden Kriegern aus der Stadt und Umgegend demnächſt ein 
Feſt bereitet werden. 

+ Strzalkowo, 10. Juni. bd end ile Unter den Dirnen 
der niedrigſten Klaſſe, die ſich des Nachts auch hier ſchon umhertreiben und 
vorübergehende einzelne Herren in der zudringlichſten Weiſe beläftigen, giebt 
es gefährliche Taſchendiebe. In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. wurden 
zwei fremde Herren, welche 8 der Grenzverbindung von Slupce hier⸗ 
durch reiſen mußten, von einer Dirne angeſprochen und ließen ſich ſcherzweiſe 
in ein Geſpräch mit derſelben ein. Sie mußte jedoch, ohne mit ihren 
Künſten etwas zu erreichen, abziehen. Gleich darauf vermißte einer der Her ⸗ 
ren, mit dem ſich die Donna beſonders zu ſchaffen gemacht hatte, ſeine gol⸗ 
dene Uhr. Das Frauenzimmer war nicht mehr aufzufinden. 

Bromberg, 10. Juni. [Berfonalien. Wafferftraße. 
Pferdemarkt. Shenter. Besein. Muſik. Ordens verlei⸗ 
der To d.] Der Hr. Regierungs⸗Chef⸗Präfident Maurach iſt von ſei⸗ 
ner Badereife zurückgekehrt. Der aus Poſen hierher wg N Regierungs- 
und Baurath Hr. Wernekinck hat durch fein thalkcäftiges Wirken ſich um 
das dolzhandeltreibende Publikum, bei dem bekanntlich jahrlich Tauſende 
von Thalern zu Grunde gegangen find, im höchſten Grade verdient gemacht. 
Seitdem die Schifffahrt eröffnet worden, leitet genannter Herr die Fahrdis⸗ 
pofitionen und es iſt ein Reſultat erzielt ia dem Trans portweſen, wie wir 
es dis jetzt nicht aufzumelien hatten. Die Holzhändler freuen ſich ihre Hö!- 
zer zeitig wegſchaffen zu könen, auch um den Winterevegtualtäten aus dem 
Wege zu gehen. Der Ketten dampfer des Hra. Arons, der Oderkähne und 
Hölzer von der Braheſpitze bis an den Kanal befördert, bewährt fi) ganz 
vortrefflich, ſo daß der Treiderverband bei welter eintretender ähnlicher Kon⸗ 
kärrenz, die Pferdetherquälerei einſtellen dürfte. Vorgeſtern fielen zwei 
Pferde dabei in die Brahe, wurden jedoch gerettet. Um das linke Brahe⸗ 
Ufer für den Waſſertransport bequemer gerzuftellen, haben bereits mehrere 
am Ufer belegene Befiger ihre Zaune für den Trodelſteg einrücken müſſen. 
— Wegen He gabe eines öffentlichen Durchganges für Buhrwerte und Zuß⸗ 
gänger durch das dem Kaufmann Albert Wieſe gehörende Zuckerſiederei⸗ 
Grandſtück nach dem Seminar-Bebäude dürfte das Expropriatſongz- Geſetz 
in Kürze angewendet wer en. Die neue Straße und Brucke, an das Wle⸗ 
ſeſche Grundſtück grenzend und den Kornmarkt mit Groſtwo verbindend, hat 
zu Ehren der großen Zeitereigniſſe den Namen Kalſerſtraße und Kaiſer⸗ 
brücke bekommen. — Der geſtern beendete Pferdemarkt war mäßig de⸗ 
ſacht. An beiden Tagen ſollen ca. 30 Pferde verkauft worden fein. — Die 
polniſche Theater⸗Veſellſchaft des Direktors Milosz Sztengel bat im unſerm 
Stadttheater nicht reüſſirt. Es blieb leer; deute findet die letzte Vorſtellung 
ſtatt. Uaſer Sommertheater leidet wieder durch die kalte und naſſe Witte ⸗ 
rung. Erkcankungen find ſchon wegen des offenen Zuſchauer raums fo häu⸗ 
fig vorgekommen, daß man es vorzſetzt, feine Geſundheit doch lieber nicht 
aufs Spiel zu ſetzen. Außerdem bietet daz Repertoir nichts Neues. Die 
Direktion demüßht ſich, mit Vorführungen älterer Stücke uns zu amüſtcen, 
denn fie koſten kein Honorar. Die 88 50 —56 des vom 1. Januar d. J. 
in Kraft getretenen Geſetzes, betreffend die öffentliche Aufführung dramati- 
her und muftkaliſcher Werke, find aäußerſt ſtreng und hat die Hofe 
mufithandlung von Bote u. Bock in Berlin eine Klagebrohung wegen un⸗ 
befugter Aufführungen an die hieſtge Direktion bereits ergehen laſſen. Im 
Uebrigen ſpielt die Treppe ganz gut und findet auch ein dankbares Pudli⸗ 
kum. In Kürze erwarten wir einen hier gern geſetzenen beliebten Gaſt, Dr. 
Hugo Müller, der hoffentlich das Theater wieder beleben wird. Schwerlich 
wird ſich für dieſen Winter ein tüchtiger Theaterunternehmer finden, der 
vom 1. Oktoder in ein kontraktliches Verhältniß treten kann, da das Stadt⸗ 
theater für einige Wochen in dieſer Zeit an die Danziger Direktion verpach⸗ 
tet iſt. Der fpäter eintretende Tzeaterunternehmer wird unbedingt dadurch 
geſchädigt. Das Unternehmen der Danziger Direkſton baftrt ſich lediglich 
darauf, Bromberg als Stapelplatz zur Elnſtudirung feiner Oper zu geb rau⸗ 
chen. Dieſe Probeaufführungen hat uns Hr. Keller aus Poſen der Art ver⸗ 
leidet, daß derſelbe hier lange Zeit in großem Mißkredit land, — Mit dem 
Reſtaurattur des neuen Schützenh zuſes hat die Marienburger Stadtkapelle 
einen 6wöchentlichen Kontrakt von Ende k. Woche an, abgeſchſoſſen. Wie 
Kapelle beſteht aus dem Stadtmufikus nebſt 3 Söhnen und außerdem aus 
12 Lehrlingen, die aber ganz vortreffiih auf ihren Jaſteu menten eingeſchult 
find. Diele Art Muftt-Jafitut verdient für manche Stadt der Nachah · 
mung. Die Liedertafel giebt am Friedensfeſſe eine Matinse und iſt der 
Ertrag zu wohlthatigen Zwecken beſtimmt. Eine Fahrt nach dem Lieblings⸗ 
ort Rinkau iſt bei ſchonem Wetter nächſtens ebenfalls in Ausſicht genom« 
men. — Ein neuer Verein „junger Kaufleute“ hat ſich jetzt koußttuirt und 
wird wohl näch tens das erſte öffentliche Lebenszeichen von ſich geben. — 
Der Stabsarzt Dr. Liczyekt in Pol. Krone, der bereits im Jahre 1866 mit 
dem rothen Adler Orden mit Schwertern dekorirt worden, bat in voriger 
Woche noch das eijerne Kreuz erhalten. — Unfern tüchtigen Augenarzt Dr. 
Mampe daben wir durch den Tod verloren. Seine erſte Gattin war die 
bekannte Opernſängerin Frau Mampe-⸗Babnigg, die die Breslauer mit dem 
Beinamen ber ſchleſiſchen Nachtigall auszelchnelen. 


Der landwirthſchaftliche Hauptverein im 
Regierungs- Bezirk Voſen 


Schluß.) 

Hr. Mollard-Gora befürwortet vornemlich die gleichzeitige Abhaltun 
eines Maſchinenmarktes, da wir den vächſten Maſchinenmarkt dis — — 
in Breslau hatten, und uns ſtets dorthin wenden mußten. Das landwirth · 
ſchaftliche Maſchinenweſen gewinne auch in unſerer Provinz bei der immer 
teurer werdenden Menſchenarbeit eine Aeigende Bedeutung, und er jelbft 
befipe auf einem Vorwerke allein ach! Dampfmaſchinen; auch bewähre ſich 
der Dampfpflug auf feinen Gütern ganz vorzüglich, indem auf den damit 
bearbeiteten Feldern dreimal mehr, als bisher wachſe. Die Verſammlung 
beſchließt endlich, die Verknüpfung eines Maſchinen⸗ und Zuchtvlehmarktes 
mit der Ausſteuung dem Aus ſtellungskomite za überlaſſen, 


Ueber das Thema: Welche Mittel und Wege hat der prakti⸗ 
fe Wirthſchaftsbetrieb auch bei uns vorzugsweiſe ins Auge 
de faffen, um der gegenwärtigen Kalamität entgegen zu ar ⸗ 

eiten! berichtet Hr. Witt⸗Bogdanowo. Als Mittel, um eine höhere 
Rente unter den in unſerer Provinz obwaltenden Verhältniſſen zu erzielen, 
bezeichnet derſelbe vornemlich: eine größere Arbeitsthellung im Wirthſchafts⸗ 
betriebe und die Vertiefung und Intenfivität des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes, bafirt auf wiſſenſchaftliche Kenntniß. Was das Erſtere betreffe, fo 
fet unter Anderem da, wo viele Vorwerke vorhanden find, Verpachtung der⸗ 
ſelben zu empfehlen; auch müſſe man fi beſonderen Branchen des land- 
wirihſchaftlichen Betriebes ganz vornemlich zuwenden; früher ſei beſonders 
die Schafzucht mit Vorliede betrieben worden; man hade ſich jevoch in der 
Gegenwart mehr der Rindpiehzucht zugewandt, ſeitdem die Schafzucht nicht 
mehr fo rentabel erſcheine. Betr. die Vertiefung und Intenfiottät des land. 
wirthſchaftlichen Betriebes, ſei man in vielen Bedieten deſſelben in unſerer 
Sun noch ſehr zurück, z. B. im Bereiten der Butter. Die Frage der 

atenſtoität gehe mit der Arbeitsthellung Hand in Hand; die Dampfkraft 
müſſe mehr und mehr an Stelle der Pferdekraft und die Pferdekraft an 
Sielle der immer theurer werdenden, und in unſerer Provinz oft ſchwierig 

u beſchaffenden Menſchenkraft treten. Man könne ferner unter den hiefigen 

bhältniffen auf die Bodenkultur zwar nicht Daſſelbe verwenden, wie in 
denjenigen Gegenden, in denen z. B. der Runkelrüdenbau betrieben werde, 
und eben ſo wenig fet man im Stande, hier jede Verbeſſerung im landwirthſchaftl. 
Betriebe ſofort einzuführen. Was jedoch ſich hier jedenfalls hier empfehle, das 
feien: Drainage, Drillkultur, ein Behacken nach rationellen Prinzipien und 
künstliche Düngemittel, von denen ſich die leicht löslichen jedenfalls zuerſt be⸗ 
zahlt machten. Was den Begeniag von Weide. und Kleefufterung betreffe, fo möge 
man die nächſten und beſten Aecker zur Weide, die entfernteren zue Anpflan⸗ 
zung von Mäßtlee und Getreide benutzen. — Hr. Lehman n⸗Nilſche pro- 
tefttet zunächſt mit Hinweis auf feine eigenen E folge dagegen, daß man 
in unferer Provinz nicht gute Butter zu bereiten verſtehe und bezeichnet als 
Urſache des Arbeitermangels den zu geringen Lohn, welchen man den länd⸗ 
lichen Arbeitern gewähre, fo daß dieſelden ſich nach anderen Provinzen wen ⸗ 
den oder auswandern. Er ſelbft wende die Drillkultur an für Lupinen, 
Erbſen, Wicken, jedoch nicht für Winterung auch halte er ein zu wei⸗ 
tes Drillen nicht für vortheilzaft und drille er ſelbſt nur bis zu 2 
bis 3 Zoll. Was die künſtlichen Düngemittel betreffe fo habe er fteis 
mit Vortheil angewendet: guten Peru Guano, aufzeſchloſſenen Peru⸗ 
Guano und in naſſem, undurgläjfigem Boden Knochenmehl. Für zweijäh- 
rige Kleeſchläge empfehle fi eine Miihurg von Rolhklee und Timoihee⸗ 
gras; für länger liegende Weiden eine Miſchung von weißem Klee und eng ⸗ 
liſchem Raygras. — Hr. Jakobi ⸗Trelanka bezeichnet als Grund des Ar⸗ 
beitermangels nicht die gert⸗gen Löhnungen, ſondern den geringen Bildungs 
grad und die mangelnde Einſicht der Arbeiter. Zu billigen Zeiten habe er 
oft den Frauen 8 und den Männern 10 Sgr. vergeblich geboten, während 

u tbeuren Zeiten Arbeiter für 5 und 6 Sgr. zu haben ſeien. Was die 

rllltultur betreffe, fo drille er ſchon ſeit vielen Jahren und feien izm auch 
feine Nachbaren darin gefolgt. — Hr. Mollar d- Gora theilt mit, daß er 
fon ſeit 15 Jahren drille und den Viktoria⸗Drill verworfen habe, dagegen 
von engliſchen den Hornsby⸗Drill und von deutſchen den Zimmermann [den 
(Halle) für den beſten halte. Die Drillkultur ſteze im Zuſammenhang mit 
der Tleſkaltur. Da bei uns dieſe erſt fünf Boll in den Boden gehe, ſo 
habe derfelbe noch lange nicht den Werth, wie im Weſten Deutſchlands, wo 
die Kultur des Bodens bedeutend tiefer gehe. Eine um fo größere Tief⸗ 
kultur, deſto weiter könnten auch die Reihen beim Drillen von einander 
entfernt fein. Durch die Drillkultur werde eine ſchnellere Vegetation erzielt; 
wenn man am 21. Oktober drille, ſo erreiche man daſſelbe, als wenn man 
am 1, Oktober breitwürfig ſäe. Durch Drillkultur werde man in den Stand 
geſetzt, nach Kartoffeln Roggen und Weizen zu fürn. Was die Arbeiterver⸗ 
dältniſſe betreffe, jo empfehle es ſich nach feiner Erfahrung, den ländlichen 
Arbeitern zum Theil Ratu al-, zum Theil Geldentſchädigung zu gewähren; 
Geld nur fo viel, als fie zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken und zu Ab⸗ 
gaben | erging dagegen freie Wohnung, Deputat-Holz und Getreide, 
etwas Land und Vieh, um fie vor jedem Mangel ficher zu ſtellen. Am 
meiften Schwierigleiten bereite hierbei oft die Beſchaffung des Brennmate⸗ 
rials und ſei es notoriſch, daß ſich die Arbeiter meiſtens dahin zögen, wo 
reichliches Brennmaterial vorhanden ſei. Gemwähre man den Arbeitern das 
Angegebene, fo könne men ficher fein, daß ſie ihren Wohnort nicht verlaſ⸗ 
2 er ſelbſt habe Arbeiter 30 Jahre lang. Jedenfalls komme ein fremder 

rdeiter noch einmal fo theuer zu ftehen, als ein eingeimiſcher. — Herr 
Lehmann Nitſche deſtätigt es, daß man in feiner Gegend ſtats Arbeiter 
ur könne, wenn man nur die nöthigen Miıtel daran wende, wogegen 

raf Arco einwendet, daß dies denn doch feine Grenzen habe, da ſonſt 
der ländliche Grundbeſitz keine Rente mehr abwerfe; auch jet es ihm in ſel⸗ 
ner Gegend oft unmöglich geweſen, troß aller Anerbietungen, Arbeiter zu 
erhalten. 

’ Ueber die Drillkultur ſpricht darauf, foweit dieſer Gegenſtand nicht 
bereits zuvor erledigt iſt, Hr. Benscky (aus Berlin) einige Worte, und 
bezeichnet als Hauptoortheil, welchen dieſelde gemähre: die gleichmäßige 
Unterbringung des Samens, Erſparniß an Samen und einen reichlicheren 
Ertrag, als ihn jedes andere Mittel gewährt; jedenfalls fei die Drillma- 
— für die Provinz Poſen von hoher Bedeutung. Nach den durch Hrn. 

enseky vertheilten Proſpekten führt derſelbe auf Wunſch gegen eine, pro 
Morgen berechnete Mietge für die dazu benutzte und von ihm geſtellte Ma ⸗ 
ſchine die Drillkultur aus. — Hr. Heck- Althöſchen ſpricht den Wunſch aus, 
daß das landwirthſchaftliche Vereins weſen, welches hier im Ber- 
dältniß gegen Schleſien noch ſehr darnlederliege, mehr gehoden werden und 
der Hauptverein dahin wirken möge, daß die Kreis vereine ſich inniger an 
denfelben anſchließen. 

Ueber die Ablöſung geiſtlicher Laſten berichtet Hr. Kenne: 
mann - Klenka, und tadelt es, daß auf die ſeitens des Hauptvereins in 
dieſer Angelegenheit an das landwirthſchaftliche Migiſtertum gerichtete Pe⸗ 
tition dis jegt noch keine Antwort erfolgt ſet; es liege darin offenbar eine 
Kichtachtung des Hauptvereins ſeitens des Minlſtertumg, welches ſich leden 
pi ſcheue, in dleſer Sache offen Farbe zu bekennen. Die Berfamm- 
ung verlange hiebei nichts weiter, als die Beſeitizung alten Unrechts, und 
daß innerhalb des Grundbeſitzes Berechtigkeit herrſche; trotzdem habe 1869 
in der Kommiſſionsfizung des Adgeordnelenhauſes das Mimiſterlum erklärt, 
der Zuſtand ſei befriedigend! Schon das Staatsintereſſe erheiſche es, daß 
die geiſtlichen Naturallaſten abgelöſt werden, damit der Grundbefitz präfta- 
tionsfähl,er werde. Der Hauptverein möge dahin wirken, daß auf rund 
der früheren Petition und der Erklä-ungen des Minifteriumd gegenüber der 
Kommiſſton des Adglordnetenhauſes feitens des Ministeriums dem Land⸗ 
tage rechtzeitig eine Vorlage in dieſer Angelegenheit zugehe. — Hr. v. Tem⸗ 
pelboff theilt mit, daß auf die vorjährige Petition des Hauptvereins 
allerdings kein ſchriftlicher Beſcheid |. ſet; jedoch ein mündlicher, 
und zwar im Abgeordnetenhauſe, wo der k. Kommiſſartus vor der Kom; 
miſſton erklärte, das Miniftertum beabfichtige, vorausgeſetzt die Bufimmung 
des 1 — Kultus miniſters, in der nächſten Seifton dem Abgeordnetenhauſe 
eine Vorlage zugehen zu laſſen. Die Kommiſſion ſei mit dem Inhalte des 
von der Verſammlung eingereichten Geſetzes vorſchlages im Ganzen einver 
ſtanden geweſen, hade jedoch in Erwägung des Verſprechens ſeitens des 
Regierungskommiſſars auf eine nähere Beſprechung nicht eingehen wollen. 

Hr. Witt ⸗Bogdanowo weiſt darauf hin, daß das Abgeordnetenhaus 
ſich in früheren Seffionen mit dieſer Angelegenheit eingehend deſchafttat 
abe, das Geſetz jedoch an dem Widerſtande des Herrenhauſes geſcheitert 
2 Leider könne in dieſer Sache das landwirthſchaftliche Minifterium 
wenig machen, und hänge Alles dabei vom Herrn Kultusminiſter ab, Hr. 
Moll ard Gora theilt mit, daß der Hr. Oderpräſident, Graf Königsmarck, 
die Sache neu angeregt und verſprochen habe, daß Beſcheid ertheilt wer⸗ 


folle. 

Ueber das Chauſſeebauweſen berichtet Hr. Kennemann⸗Klenka, 
berührt dabei kurz die Vizſnal⸗Eiſenbahnen, und hebt hervor, daß für den 
Waſſerverkehr in unſerer Provinz noch ſehr wenig geſcheze. Zwiſchen Poſen 
und Breslau exiſtire zwar eine Waſſerverbindung, aber bald fehle in der 
Oder, bald in der Warthe das Waſſer. Auch der Kanalbau liege in un« 
ſerer Provinz bereits ſeit längerer Zeit darnieder; vielleicht werde wegen des 
Salzlagers zu Inowraclaw die Neße bis zur ruſſiſchen Grenze ſchiffbar ge⸗ 
macht, und dann auch eine Verbindung mit Poſen hergeſtellt werden. Wün⸗ 
ſchenswerth jet es im Intereſſe der Landwirthſchaft, daß die Kanäle gleich- 
eitig zur Be. und Endwäſſerung dienten. Was nun das Chauſſeebauweſen 

reffe, fo zeige auch dieſes viele Mängel; unter Anderem müßten die Neu 
aufſchüttungen erſt immer durch die Fuhrwerke niedergewalzt werden. Der 
Ringofen Hoffmann empfehle en aus Klinkern (wie in Holland), die 
ohne viele Koften zu unterhalten ſein ſollen. Beſonders unangenehm und 
ft wirke die Erhebung des Chauſſcegeldez. Früher waren die Chaufſee · 


4 


Einnehmer angeſtellt; weil dabei aber viele Unterſchlagungen vorkamen, 
werden jetzt die Einnehmerſtellen meiſtens verpachtet, und iR ſeitdem das 
Publikum vielen Chikanen ſeitens der Einnehmer ausgeſetzt. Da die Er⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes nur / der Koſten für die Unterhaltung der 
Shrufien einbringt, manche 8 ſogar nicht ſoviel abwerfen, als 
der Einnehmer koſtet, und %/, der Koſten von der Provinz getragen werden 
müſſen, fo würde wohl die gänzliche Aufhebung der Chauſſeegelder⸗Erhebung 
zu empfehlen fein, und ſoll auch ein dahin zielender Antrag an den Pro⸗ 
vinzallandtag gerichtet werden. Hr. Tſchuſchke⸗ Babin theilt mit, daß 
die Meile Chauſſee durchſchnittlich 30,000 Thlr. koſte, daß jährlich an Zin⸗ 
ſen und Amortiſation dafür 1800 Thlr. aufgebracht werden müßten und in 
40 Jahren dann das Anlagekapital amortiſirt ſei. Billiger würden jeden, 
falls die Chauſſeen zu ſtehen kommen, wenn fie nicht von vornherein ſo breit 
angelegt, und auch nur ve die unwegſamen Stellen chauſſirt würden. 
Wenn dazu ein höherer Kreis⸗Wegebaufonds von den Kreiſen aufgebracht 
würde, wozu manche derſelben ſich bereit erklärt hätten, würden für den 
Chaufſeebaufonds nicht fo beträchtliche Schulden kontrahirt werden. 

Die Aſſimilation organiſcher Stickſtoffverbindungen durch 
die Pflanzen erörtert Hr. Dr. Peters durch Vorlegung einiger vor⸗ 
züglich gelungener Vegetationsverſuche. Es wurde durch dieſelben klar ge- 
macht, daß die organiſchen Stickſtoff⸗Verbindungen nicht erſt in Ammoniak, 
reſp. Salpeterſäure zu zerfallen brauchen, um die Pflanzen zu ernähren. 
Hafer und Viktorigerbſen waren zu dieſem Zwecke in Waſſer gezogen wor⸗ 
den, dem alle 1 oder 2 Tage nebſt den unorganiſchen Nährſtoffen entweder 
Harnſäure, oder Harnſtoff, oder Ammoniak, oder ſalpeterſaures Ammoniak 
zugeſetzt wurde. Am vorzüglichften gediehen waren die Pflanzen mit fal- 
peterſaurem Ammoniak, dann die mit Ammoniak und Harnſtoff, ſchließli 
die mit Harnſäure. Der Vortragende zog daraus den Schluß, daß es ft 
wegen des, beim Faulen der Jauche unvermeidlichen Verluſtes an Ammoniak 
pp. empfehle, dieſelbe unmittelbar auf die Felder zu ſchaffen. 


Aus Berlin. 

Der Lärm und die Laſt auf unſern Straßen laſſen fid 
gar nicht beſchreiben; die Stadt ift ein einziger großer Zimmer⸗ 
platz. Der Bau der Tribünen, die Errichtung der Dekorationen 
und Triumphbögen, die Vorbereitungen zur Illumination, zur 
Feſtſpeiſung, zur Enthüllung der Denkmäler u. ſ. w., veranlaſſen 
ein Gedränge auf den Straßen, wie es noch nie vorgekommen 
iſt. Der Fremdenverkehr hat auch bereits die größten Dimen⸗ 
fionen erreicht; man ficht die ſeltſamſten Geſtalten, namentlich 
auch ſehr viele altmodige Erſcheinungen aus der Provinz. Für 
die meiſten Beſucher wird die Zeit des Einzugs eine hoͤchſt unbe⸗ 
queme und koſtſpielige ſein, da ein Unterkommen ſchwer zu haben 
iſt und auch ſogar die Lebensmittel unerſchwinglich theuer find. 
Es giebt eigentlich noch Wohnungen genug, ſie werden ſogar 
maſſenhaft in den Zeitungen ausgeboten, aber die ankommenden 
Fremden können dieſelben nicht ſo raſch leſen und irren rathlos 
mit Sack und Pack umher. Es hätte auf jedem Bahnhofe ein 
Auskunftsverein ſich bilden müſſen, um ihnen die Wege zu 
bahnen. Aber zu ſolchen gemeinnützigen Unternehmungen fehlt 
es hier an den richtigen Kräften. Jaduſtrie⸗Ritter und Beutel⸗ 
ſchneider nur bemächtigen ſich der Fremden, aber wohlwollende 
und verſtändige Leute, die noch dazu eine ganz anſtändige Summe 
dabei hätten verdienen können, treten leider zu wenig hervor. 

Ein Gang durch die via triumphalis iſt jetzt ſchon ſehr 
lohnend, denn grade das Entſtehen und Zuſammentragen aller 
Herrlichkeiten iſt ein lebendes Bild. Am Brandenburger Thor 
ſtehen vier kopfloſe Bären, die als Repräſentanten der Väter 
Berlins angeſehen und belacht werden. Die Köpfe und Tatzen 
werden ihnen wegen des Regenwetters ſo ſpät wie möglich an⸗ 
geſetzt. Der ganze Pariſer Platz iſt amphitheatraliſch mit Tri⸗ 
bünen bedeckt, fuͤr die Truppen iſt nur ein ſchmaler Zwiſchen⸗ 
raum gelaſſen. Die Ehrenjungfrauen in altdeulſcher Tracht, 
leider ſchon vor dem Beginn der Feſtlichkeit durch den Kladde⸗ 
radatſch ins Lächerliche gezogen, werden nicht eher zum Vor⸗ 
ſchein kommen bis die Anrede gehalten wird; ſie bleiben ſo 
lange im Palais des Fürſten Blücher verborgen. Angeblich ſoll 
der Vorübermarſch der Truppen ſechs Stunden dauern — welche 
Anſtrengungen für die braven Leute und die Zuschauer. Die 
Sorge, daß es auch für unſern, wenn auch noch ſo rüſtigen 
Kaiſergreis auch gefährlich werden könnte, ſolche Uebermüdung 
zu ertragen, wird vielfach laut ausgeſprochen und ſehr mit 
Grund. Wenn nur wenigſtens ſein Glückswetter ihm diesmal 
= bleibt; er hatte ſtets Sonnenſchein wean er ihn brauchen 
onnte! 

Nach den Regentagen dieſes frühlingsloſen Sommers wird 
er nothwendiger ſein als jemals zum Truppeneinzug. Der 
Kaiſer iſt übrigens in beſter Geſundheit, er fährt täglich durch 
den Thiergarten in dem einfachen traditionellen Graumantel 
der Hohenzollern. Der gute gerechte Friedrich Wilhelm III. 
trug ihn zuerſt — er hat den Keim zu der großen Zukunft⸗ 
ſaat gelegt — die verlorene Schlacht von Jena, in der er ſich 
ſo groß im Unglück bewies, war die Mutter aller gewonnenen 
Siege der Jetztzeit. Daß zur Feier derſelben fein Denkmal ent⸗ 
hüllt werden mußte, iſt eine ſchöne wahrhaft poetiſche Gerech⸗ 
tigkeit der Geſchichte und zugleich ein Symbol der deutſchen 
Treue. Im Unglück hielt das deutſche Volk grade am feſteſten 
an ſeinen Fürſten und darum fließen jetzt die Segnungen des 
Friedens und des Glücks auf uns Alle herab, während das fran⸗ 
zoͤfiſche Volk beim erſten De die Throne umſtieß und 
dafür jetzt im Elend der Selbitzerftörung unterzugehen droht. 
Welch ſchneidender Kontraſt zwiſchen Berlin und Paris, hier 
errichtet man Denkſäulen, dort ſtürzt man ſie nieder. 

Unter den berühmten Fremden, die zur Einzugsfeier nach 
Berlin kommen, befinden ſich auch zwei Baiern, der Generals 
Lieutenant Graf Max von Bothmer, der ſchon im Jahre 1866 
ſehr in den Vordergrund der bairiſchen Militär⸗Geſchichte trat 
und ſich in dieſem Kriege abermals ſehr auszeichnete und der 
Dichter Freiherr Oskar von Redwitz, an den Graf Moltke einen 
ſo hochpoetiſchen Brief geſchrieben hat bei Durchleſung ſeines 
ſchönen patriotiſchen Liedes vom neuen deutſchen Reich. Moltke's 
Weſen iſt ſonſt nicht ſo liebenswürdig, man ſagt ihm nach, daß 
er wohl Schlachten, aber nicht Herzen gewinnen könne; Dichter 
und Frauen ſoll er ſonſt gradezu haſſen, die Auszeichnung, die 
er dem bairiſchen Barden zu Theil werden ließ, iſt dadurch 
doppelt werthvoll. Grf. Itz. 


Sermiſctes. 


Breslau, 11. Juni. [Wollmarkt. Wettrennen. Barm⸗ 
berzige Brüder Kirmes. Graf Götzen. Gewitter. Tod durch 
Blitzſclag. Romfahrt und Beffeter. General v. Prittwitz. 
Ober Bürgermeiſter⸗Vakanz in Gö:lig. Reicher Eheſegen. 
Journaliſtentag.] In die abgelaufene Woche find drei für Breslau 
von jeher hochwichtige Exeigniſſe gefallen und zwar der Wollmarkt, die 
Wettrennen und die Barmherzige Brüder⸗Kirmes. Die erſteren beiden dat 
die Zeit und die Dampfkraft eiwas abgeſchwächt, dle letztere iſt jedoch auch 
diesmal von Infal- und Fallibiliſten auf das Solennefte begangen worden. 
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Selbſtverſtändlich hat auch das faſt hiſtoriſch gewordene R enwetter # 
derſelben nicht gefehlt. Was den Wollmarkt anbelangt, fo haben, wie sch“ 
oben bemerkt, die Eiſendahnen das, wat man die Poeſte deſſelben mans 
zum großen Theile weggefegt; der beſchleunigte Verkehr macht es möglig g 
das Geſchäft mit ungleich weniger Zeitaufwand und mit bedeutend 

geren Speſen als font abzuwickeln. Aus Frankreich, u:d zwar aus Se 

ift nur ein einziger Jabrikant am Platze geweſen, welcher gegen 2000 8 
gekauft haben ſoll. — Was die Wettrennen anbetrifft, fo war die Bude 
gung des Publikums diesmal eine ſehr ſchwache, wozu viel beitrug, daß! 
Kavallerie. Offiziere, die den Spaß namentlich Eultiviren, noch in Franka 
ſtehen und desgald das Olſtzler⸗Reiten und Hürde Rennen gan ausgefalt, 
find. Dagegen war nach jahrelanger Abweſengeit ein früherer Matodor ba 
Rennbagn, Hr. Graf Götzen, wieder anweſend. Am Schluſſe des zwei 
Renntages entwickelte ſich unter den Zuſchauern noch ein ganz befi J 
Wettlaufen nach den in der Nähe gelegenen Ortſchaften und Gaſthöfen, im 
dem ſich zwiſchen 6 und 7 Uh: Abends ein heftiges mit Plapregen 

denes Gewitter entlud unb jeder froh war, feinem Nebenmanne um ein 
Pferde⸗ oder Naſenlänge zuvorzukommen, um in den überfüllten Lokal 
noch ein trockenes Pläßchen zu erwiſchen. Ein Blitz des Unwetters zündet 
in dem hart an der Stadt gelegenen Dorfe Herdain, legte zwei Bau e 
in Aſche und tödtete die Tochter des einen Beſitzers. Auch aus der 

vinz find mehrfach Nachrichten über durch das Gewitter hervorgebrs 
Brandunglüd eingetroffen. — Die Theilnahme an der Romfahrt iſt hier . 
ſnärlich aus gefallen und nur zwei Geiſtliche und ein Late ſollen 14 # 
derſelben beiheiligen wollen. Hier am Orte wird die Piusfeier am! 
Juni durch ein großes Gartenfeſt im Schleßwerder begangen werden, #° 
Herr Kurdtus Ham veranſtaltet und wozu er „alle Katholiken vos 

und fern“ einladet. Ob die Fallidiliſten ſich auch bethelligen dürfen 
nicht geſagt. Am Feſtabende ſoll das Dom erte! illumiattt werden 
trifft man bereits Vorbeceitungen zur Illumination des Domes und de 
Sandkirche. — Profeſſor Dr. Lammer iſt am 5. d. M. bereits nach 
abgereiſt, um im Namen des zürſtbiſchofs ſo wie des Domkapitels ben 
heiligen Vater zu feinem 25jährigen Dienſtjabtlaum Gluck zu wünf | 
Auch die Adreſſe hieſiger kathol ſcher Studenten wurde von ihm mirgend 
men — Um den Oberbürgermeifterpoften in Görlig haben ſich nicht wenig 
als 36 Kandidaten, darunter Winifte.ialräthe, Negierungsrarhe, Oberbif 
germeiſter, Bürgermeiſter und auch ein penſionirter Malor beworben. 0 
Wahl wird in etwa 14 Tagen ftatifinden. — Zum Schuß will ich Ion 
noch von einem außergewöznlichen Kinderfegen Muthetlung machen, in 
die Chefraa des Müllermeifters Preuß in Brichau bei Glogau om 4. d. Eu 
von 4 gefunden Kindern, drei Mädchen und einem Knaben, glücklich en 
bunden worden iſt. — Für den Journaliſtentag, welcher Aafang zul 
hier flaitfiaden fol, werden von den Bertietern der hieſtgen Tagesere, 
bereits Vorbereitungen getroffen. Die Berathungen werden in dem S 
der Stadtverordneten ſtattfinden. In den nächſten Tagen ſollen an die b 
herigen Mitglieder des Journaliſtentages die Einladungen erlaſſen werben 

* Görlitz, 8. Juni. Die erſte Kanone „Le Douai“, welche 1 
unſern Zägern in dem glorreichen Feldzuge erobert wurde, ift — wie * 
„Bresl. Zig.“ von hier geſchrieben wird — der Stadt Görlitz als Gel | 
überwiefen worden. Das Giſchütz, welches gegenwärtig auf dem Schlo fer 
zu Berlin fteht, wird wahrſcheinlich bald nach dem 16. Juni, dem Tage 
Einzuges in Berlin, hier eintreffen. : 

* Folgender tragiſcher Vorfall wied aus Oderbrück de 1 
An 5. d. M. traf ein junges Paar — ob Braut-, 05 Eheleute, If Mai, 
bekannt — hier ein, erfriſchte ſich beim Zörſter und beſtellte auch ein Wi ö 
tageſſen. Die beiden Perſonen begaben ſich alsdann nach dem Odertee 
wo fie von vorüberfahlenden Perſonen geſehen fein ſollen, kehrten aber nid! 
zuruck. Kurze Zeit darauf fand man :genftände, welch: die Fremden be 
ſich gehabt halten, am Ufer des Teiches vor und ſtellte Nachforſchungen u 
welche dald die Leichen der jungen Leute an's Licht förderten. Sie Halte 
beide den Tod geſucht, denn die Körper waren mit einem Plald Niem 
zuſammen gebunden. Außerdem will man an der Dame ſchwere Steine # 
funden haben, welche in der Crinoline befeſtigt geweſen ſind. 

* Eine aufregende Szene ſpielte im Thiergarten zu Pe 
wo die Gymnaſtiker - Geſellſchaft Merkel⸗ Manley ſich produlle, 
Die letzte Programmnummer war eine Veloeipsdefabrt auf ein 
50 Fuß hoch zwiſchen zwei Holzſtangen ausgeſpanuken aht 
Es war gegen 7 Uhr, als dieſe Place an die Reihe kommen | 
um dieſe Zeit umzogen plötzlich dichte Wolken den Himmel und wc 
heftiger Plaßregen brach los; dies hatte natürlich den Effekt, daß der 105 
aus größte Theil des Publikums den Zuſchauerraum in mözlichſter Eile 100 
ließ, um ſich unter Dach zu ſalolren und nur gegen 30 Perjonen mu it 
dem Gewitter Trotz boten. Die Gymnaftiker ließen ſich jedoch hiervon N 
abhalten, die halsbrecheriſche "geh auf die das Publikum ber | 
zichtet hatte, auszuführen. Zum Verſtändniß des Folgenden iſt es nölhe 
elne kurze Beſchreibung der Vorrichtung zu dieſer luftigen Fahrt zu gehn 
Das Rad des Velocipeded hat eine Rille, in die ſich das Drahtieil 105% | 
die durch die Nabe laufende Achſe verlängert ſich rechts und links und bn 
die obere ſchmale Seite eines langen Rechteckes, an deſſen unterer Dur 
ein Gymnaſtiker Trapezkünſte zum Beſten giebt, während ein zweiter auf be, 
Velocipede ſitzt. Das Seil ift durch dleſe e wie durch einen t 
ßen Rahmen gezogen und das Velocipede kann wohl umkippen aber 
hinunterfallen. Sn ſtrömenden Regen erkletterten die Gymnaftiker die hel, 
Stange, der eine ſetzte ſich aufs Velocipede, der andere hängte ſich au 
Duerftange des Trapezes, um auf dieſe Weiſe den Gefährten zu contre, 
eiten und den Fall zu erſchweren. In raſchem Laufe ging es einmal # 
das Drahtſeil, dann rücklings wieder zurück. Das ſpärliche Publikum 15 
Beifall und hatte genug, nicht fo die Gymnaftiker. Noch einmal unge ch 
vor; allein als fie die Mitte der Bahn erreicht hatten, begann das den 
pede ſich auf die Seite zu legen, der darauf Sitzende warf ſich mit 10 
Oberlelb auf die andere Seite — es war zu ſpät, das Fahrzeug fiel un 
der ganze Rahmen hing umgekehrt am Geile, das Veloeſpede unten, die * 
tere Trapiz⸗Querftange oben. Das Publikum brach in einen Schrei Su 
Entfepend aus, allein die Gymnaſtiker verloren die Kaltblütigkeit nicht, Tas 
Belocipedift hatte im Sturze fein Fahrzeug ebenſowenig losgelaſſen, als * 
Trapez. Nun hingen fie dort in der ſchwindelnden Hohe, 


Genoſſe das! in 
fongs mit dem Kopfe nach abwärts, arbelteten ſich mühſam in figend“ 
bange 


gende Stellung empor und begannen ſich ruhig mit einander zu 
was nun zu thun ſei. Das Ergebniß war, das der Trapezkünftler daß 
erfaßte und ſich an demſelben bis zur Stange entlang zog, an der er | 
natürlich hinabſtieg. Der Andere hatte ruhig ausgeharct, bis das Sec 
war und erſt als dieſes nicht mehr ſchwankte, machte er das in den Se 
chen des Velocipides verwickelte Bein los, kletterte gleichfalls bis zum 
empor und brachte ſich auf demſelben Wege, wie ſein muthiger 9 A) 
nach der anderen Seite in Sicherheit. Das Ganze mochte wohl an 
Minuten gewährt haben. Als die geretteten Gymnaſtiker unten an 
empfing fie ein Sturm von Beifall und das Grauſen des von der 
grängftigten Publikums machte einem tiefen Staunen Platz, als es lab gh 
u 


an den muthigen Männern, wenn man von der geiſterhaften Bläſſe 
kaum mehr eine Spur von Aufregung wahrzunehmen jet. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. we 
1 a! 


— — _—— — — —— do 
Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annwaene, 
Herren S. Steindecker & Co, in Hamburg beſonders aufm s 
Es handelt ſich hier um Original-Looſe zu einer jo reichlich mit 
winnen ausgeftatteten Verlooſung, daß ſich auch in unferer Gegend t 
lebhafte Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdlee 5 
fo mehr das volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantien geboten ui 
und cuch vorbenanntes Haus durch ein ſtets fireng reelles Handeln un 


zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 
Höchſt beachtenswerth 


für alle Diejenigen, welche geneigt find auf eine folide und 10 
verſprechende Weiſe dem Glücke die Hand 2 bieten, tft die im 


tigen Blatte erſchlenene Annonce des Hauſes 
Bottenwieser & Co. in Hamburg 
see — 


Wir erlauben und auf die im heutigen Juſeraten- Theile erf l 
Annonce des Herrn Moritz Levy, daupt⸗Kollekteur in 
furt a. M., ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und zu emp 5 
dem Beſtellungen auf Looſe, welche demſelben direkt gegeben werden, 


Ausführung zu gewärtigen haben. - Pr) 


un am 


= 


S egen deere e Ler- 


Nr. 272. Mittwoch, 
Aeberzeugung macht wahr! 


\ 1 
ch mich auf meine früheren Annoncen ke, ige dem eehrien 
Publikum an, daß ich den aeötlehenen Reſt der demald = gefähtten * 
ren⸗Sachen höchſt preiswürdſg verkaufſe. 
Ebenſo empfehle ich mich zur Anfertigung eleganter Herren⸗Garde⸗ 
robe zu ſoliden Preſſen; ferner ein Lager von Regenmänteln, Schirmen, 
Hüten, Mützen, Reiſedecken und anderen Reiſt⸗Utenfilien. 


Beilage zur Paſen 


Koſten durch d ate Geſundheitsſpeiſe Revalescière du 


50fach in anderen Mitteln erſpart, 
72,000 Geneſungen an Magen, Nerven, 
Bruſt-, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Alhem⸗, Drüf 


2 
= 


Wilhelmsſtr. 21, (Mylius“ Hotel.) 
e ee eee ee 


Auch finden tüchtige Nockarbeiter und ein 


— ; 8 SS 


Sa 


TB indi 1392. 1528. 1639. 
Pfandbriefs⸗Auffündigung. 2208. 2375. 2527. 2740. 2798. 2858 
In Folge re ſtatutenmäßig be⸗ 2952. 3002. 3049, 3533. 3627. 3688. 
wirkter Auslooſung werden nachſtehend 3731. 3865. 4058. 4296 4312. 4341. 
bezeichnete Pfandbriefe des neuen land⸗ 4539, 4598, 4689. 4772. 4785. 5122. 
chaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 5179. 5197. 5276, 5316. 5349. 5628. 


Poe 5828. 5883. 6023. 6085. 6395. 66: 
Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 191.J6662. 6698. 6395. 6624. 
Nr. 176. 


= 


Nr. 5 bis 10, 
Ser. II à 200 Thlr. 


5731. 
14,119. 14,259. 15,845. 16 284. 

Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 1056. 
1355. 1873. 3999. 5390. 5475 6863. 
8961. 12,229. 12,293. 13,866. 

Ser. VI & 1000 Thlr. Nr. 3629. 
3675. 4721. . 

Ser. VII à 500 Thlr. Nr. 519. 2028 

Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr 1828. 
2327. 2338. 2706. 4838. 4912. 

Ser. IX à 100 Thlr. Nr. 955. 
vom 2. Januar 1870. Mit Kupons 

Nr. 6 bis 10. e 

Ser. IL à 1000 Thlr. Nr. 113. 4445. 
7748. 8946. 9734. : 

Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 90 1983 
2394. 2467. 2602. 2671. 4856. 5524. 
5752. 8043. 8199. 8365. 9074. 9255. 
12,777. 14,347. 15,033. 17,146. 


= 


ar: 


Bi 


295. 401. 688. 699. 775. 1363.] Ser. VI. à 1000 Thlr. 
1700. 1962. 2033. 188. 563. 690 725. 769. 770. 958. 
2249. 2321. 2332. 2427. 2430. 2431. 1019. 1070. 1089. 1521. 2847. 3645. 
2604. 2725. 2733. 2887. 3204. 3410. 4209. 4564. 5354. 6510. 6522. 6590. 
3547. 3559. . 3654. 3699. 3732. 7710. 7751. 7945. 8038. 8440. 8810 
3765. 3913. 4225. 4255. 4351. Ser. VII. à 500 Thlr. Nr. 1. 170. 
4529. 4612. . 4960. 5024. 5177.1724. 869. 1172. 1879. 2073. 2118. 


5210. 5284. 5363. 601 J. 6194. 2132. 2525. 2746. 3586. 3965. 4011. 


6602 6820. 6843. 
70717450. 7500 Jer l & 200 dun Nr. 4 200 


42. 626. 645. 655. 727. 758, 977. 
a 191 — Rh 1023. 1052. 1561. 1572. 1576. 2028. 
8925. 8051. 9088. 940143071. 3864. 5446. 5515. 6401. 7068. 
9762 N 8951. 9088 9401.7378. 7426. 8139. 8171. 8784. 
. 9985. 10,082. 10,086. 10 171 8 . à 100 
. 22 808. 588 127d. 1500. 1648. 1805. 
657. 10,720. 10,812. 10.878.598. 98. 127, a . 17,599. 17,685. 18,394. 18,425. 
11605 11617. 11,636. 11.646 e 2. Zutat 1872| Ser. 1. à 100 Thlr, Nr. 541 
677. 11,802, 11,816, 11,865. — 15 we, fuer erung gekün⸗ 967. 1095. 1299. 1303. 1308. 2110 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 8. 18. Daten and an 1 funf ge- 3629. 3986 5270. 5280. 5642. 6103. 
91. 124. 143. 208. 294. 297. 430. getage an, auf unſerer6677. 6851. 6893. 7089. 80 28. 8651. 


a 


* 


1438. 1521. 1526. 


e 
88 


= 


D 


2 


8 


* 2 


500, 611. 687. 706. 722. 947. 954. Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 99777. 13110, 13.317. 14,036. 
1341. 1404. 1451. 1464. 1517. 1572. und Uhr baar in Empfang zu nehmen] Ser. V. 4 500 Thlr. Nr. 3337. 
625. 1627. 1709. 1737. 1900. 2044.| Die gekündigten Pfandbriefe müſſen 3559. 4853. 6126. 6224. 
212. 2147. 2376. 2399. 2518. 2604, nebſt dem noch nicht fälligen Kupon] Ser. VI. a 1000 Thlr. Nr. 5036 
| 2628. 2710. 2792. 2877. 3110. 3135. Nr. 10 und dem Talon im cours-] Ser. VII. à 500 Thlr. Nr. 448, 
3199. 3203. 3215. 3361. 3413. 3471. ]fähigem Zuſtande eingeliefert werden. 2126. 
N 493. 3761. 3807. 3827. 3860. 3910.] Der Betrag der etwa fehlenden Ku-] Ser. VIII. à 200 Thlr. Nr. 2974. 
4116. 4127. 4167. me wird von der Einlöſungs⸗Valuta 4993. 
. 4355. 4564. 4605. in Abzug gebracht. Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 1159. 
. 5031. 5035. 5095. Zur Bequemlichkeit des Publikums] 1620. 
5347. 5383. 5497. iſt nachgegeben, daß die gekündigten. vom 1. Juli 1870. Mit Kupons 
. 5717. 5991. 6270. Pfandbriefe nebſt Kupons und Ta | Nr. 7 bis 10, 
6554. 6575. 6740. 6959.|lond unſerer Kaffe auch mit der] Ser. I. à 1000 Thlr. N.. 741. 
. 7310, 7311. 7331. Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden S2 1. 3077. 3095. 3978. 5879. 6811. 
7844, 7948. 7996. 8029.][können, in welchem Falle die Gegen⸗ 9432. 10,634. 
8356, 8405. 8593. 8997. [ſendung der Valuta möglichſt mit um⸗ Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 188. 1145. 
. 9042. 9090. 9126. 9208. iger Poſt, unfranfirt ohne Anſchrei⸗ 1226. 1639. 3285. 3337. 5051. 6369. 
. 9673. 9700. 9883.][ben und unter Deklaration des vollen 7061. 7217. 7515. 7527. 7671. 8111. 
10,474. 10525. Werthes erfolgen fol. 9720. 10,579. 10 669. 11,761. 12,806 
11,270. 11302.] Die Valuta der bis nach Ablauf|13,336. 14,020. 15,386. 17,548 
946. 


eee 


12,140. [der dn Kupons ⸗Folge, d. 9. 17,950. 
12969. [bis zum 1. Juli 1872 nicht eingegan-| Ser. III. à 100 Thlr. Ne. 1440, 
13,702. [genen gekündigten Pfandbriefe wird 1631. 1786. 1993. 2624. 2809. 5381. 
14.333. nach Abzug des Betrages des Kupons 5648. 6193. 6203. 7233. 7800 7883. 
15,441.][Nr. 10 an das hieſige Königl. Kreis 8417. 8512. 8858. 10,103. 10,147. 
16,285. gericht behufs Amortiſation abgeführt. 11,317. 11991. 12 166. 12272. 
16,625.| Zugleich werden die bereite früher 13,001. 13,027. 13,309, 13,967. 
17,868. ausgelooſten, aber noch rückſtändigen 14,028. 14,509. 14,732, 
18.435. Pfandbriefe und zwar aus dem Kün⸗] Ser. V. à 500 Thlr. Nr. 
19,042, digungstermine 1242. 1423 3019. 3270. 

Nr. 


19240 23 a 
50% vom 2. Januar 1868. Ser. VI. à 1000 Thlr. 
8 f 10688. 10.721. ber 2. Junge 2 50 10 2653. 4051. 4056. 
er, UI. & 100 Thlr. Nr. 40. 48.| Ser. I. a 200 Thlr. Nr. 15,846, Nr. 
Nr. 4460. 2600. 2792. 


106 Ser. VII. & 500 Thlr. 
897 3 290. 420. 540. 685. 783 8 er. II J. a 100 Thl r. > 
1437 1000. 1129. 1153. 1201. 1426, Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr. 2046, 4099. 


18,038 19,112. 19,284. 
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DD 


— 
. 
or 
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1213. 
2213. 
1012. 


88 
S 


Mit Kupons 


1 vom 1. Juli 1868. Mit Kupons N 5 
155. 1765. 1772 1881 20052007 Nr. 3. bis 10. (per 8 10 Th Se 1668, 2144, 
2057. 2199. 2228. 2415. 2437. 2579] Ser. 1 & 1000 Thlr. Nr. 4954. WC 
— 8 2003. 3237. 3850. 404, 412700. 1. 2200 Thlr. Dr. 167E] Ser. L 4 1000 Tur. Nr. 715. 
288 5283 4528, 5500 5965 544 l Sös. 450. 2205 3936, 4670. 5505. 5552 
5605. 9750 6220 RT e 041 170 1% r 
52 0. 7302. 8183 8300 6491. Ser. V. ä 500 fur. Mr. 3035, 80, 1336, 2416. 2516. 2785. 3311. 


3659. 3892. 4214. 4647. 5614. 7113. 


8903. 8935, 9005. 5130. 7471. 7826. 8832. 8843 9355 9920. 


Nenn 


9811. 9337 Ser. VII. & 500 Thlr. Nr. 551 
1. 9387. 9435. 9559. 9574 9004] Ser. III. a. eu, hr y 12,425. 12816. 14,691. 15,99. 
N 2855 110 445205 10,297. 10,487.|, 5 VUN Aa 200 Thin, ROT Te 18,447. 10398. 19,087. 
1 . ! 5. 11,218. 11,288 3 19,710. 19,712. 


y 


11,358. 11,394. IX. à 100 Thlr. Nr. 10. 

11469. 11,556. vom 2. Januar 1869. Mit Kupons 

11,812. 11,926, Nr. 4 bis 10. 

12,536.| Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 4063. 

12,765 Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 3034. 

13,109.[4423 5229. 7102. 15,458. 17,867. 

13,593 18,584. 

14,008.| Ser. III. & 100 Thlr. 

W. 14,345. 10,068. 10,891. 13,575. 
14.683. 14,886.] Ser. VII. à 500 Thlr. 


Ser. III. & 100 Thlr. Nr. 103. 340. 
396. 958. 1093. 1122. 1540. 1643. 
1684. 1998. 2276. 3481. 3886. 4002. 
4008. 4372. 4393. 4551. 4626. 4692. 
4882. 5443. 5620. 6367. 7662. 9236. 
9268. 9529. 9911. 10,018. 11,956. 
12,512. 13465. 13,491. 13,874. 
Nr. 5320. 14,327, 

Ser. V. à 500 Thlr. Nr. 3669. 
Nr. 580. 


g 3776. 4535. 4739. 4900. 
J. Ser. VII. à 200 Tulr. Nr. 1513. 

3119. 
Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 79. 657.2161 


e, e obne Medizin und ohne 
e de 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 


en,⸗ Nieren- und 
Blafenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 


2 geſendet werden. 
O Eihlert, Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 
Schneidermeiſter, Mein Here! In Folge einer Leberkrankheit war ich feit ſieben Jahren 


in einem furchtbaren Zuftande von Abmagerung und Leiden aller Art. Ich 
war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern aller Ner⸗ 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlaflosigkeit und 
war in einer Aeten Nervenaufregung, die mich bin- und hertri 
keinen Augenblick der Mube ließ; Bay im böchſten Grade melancholiſch. 


; Viele Aerzt ten i 
Tagſchneider lohnende und dauernde Beſchäftigung.] volgen Derzdelſung date id Sb ee dene meiner t maden 


1659. 1660. 2185. vom 1. Jull 1860. Mit Kupons J Ser. VIII. à 200 Thir. N= 1705. 


Nr. 70. 335, 
1928. 2945. 3144. 3522. 4245. 5692, 2098. 2105. 4187. 
7902. 8271. 9434. 10,736, bierdurch wiederholt aufgerufen, und Sränneck dffentiig an den Meifbietenden 

deren Befiger aufgefordert, den Kapital 


r Zeitung. 14. Juni 187. 


ich drei Monate davon 51 7 ich dem lieben Gott Dank. Die Reva“ 
lesciere verdient das hödhfte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig her⸗ 
geſtellt und mich in e meine geſellige Bofttion wieder einzu⸗ 
nehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochachtung 


Marquise de Bréhan. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revales- 
ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Bar ry du Barry & Comp. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei FV. Fromm, 
in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und 
nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Unterleib3-, 


eb und mir | 


4287. 6705. 7940. 


Donnerftag den 15. Juni 6, 
Ser. IX. & 100 Thlr. 3 8 r 


ormittags 11 Uhr, 
fol das alte Lagerſtroh aus den Stroh ⸗ 
ſäcken der Keiegsgefangenen dei Baſtion 


Nr. 2085. 


verkauft werden. 
Poſen, den 14. Juni 1871. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
ie itag den 16 i 
eitag „Juni d. J. 
auf dem Markte deſdkgs I 


1 alten Flügel, 1 Pianino⸗Ta⸗ 
bouret, verſchiedene Gold⸗, Sil⸗ 
ber⸗, Porzellan⸗ und Glasſachen, 
Ju der Subhaſtationsſache des der Frau Kleidungsſtücke und Wäſche 
Honorata gebornen v. Garezynska ver- öffentlich meiſtbietend gegen gleich daare Be⸗ 


ebelichten v. Zablocka gehörigen Ritterguts zahlung verkaufen. 
Bardo ſteht zur Publikation des Beſchluſſes Schroda, den 10. Juni 1871. 


über Ertheilung des Zuſchlages Der Auktions⸗Kommiſſar 


am 21. Oktober d. J. Schroeder. 


nicht wie in der erſten Beilage zu No. 254] Die an der Lutynia, / Meile von 
diefer Zeitung bekannt gemacht worden, am Jarocin belegene Waſſermühle „Bo⸗ 
16. — d. 3 Termin = was biermitieggpjee* mit 3 Gängen in beſtem 

u f > 
berichtigend bent le Seren Zuftande nebſt 8 Morgen Land und 
Wreſchen, den 9. Juni 1871. 2 Morgen Wieſe und einem Teiche iſt 
Königliches Kreisgericht. ſſofort zu verkaufen. Gef. Offerten find 
an den Eigenthümer Pawelkiewiez zu 


I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. Borowiec bei Jarocin zu richten. 


Vortheilhafter Kauf 


bietet ſich Geſchäftsleuten, die ihr Kapital gut anlegen wollen, bei 
dem Verkauf der Gasanftalt zu Gneſen am 17. d. Mes. 
Vormittags 10 Uhr bei dem dortigen Kreisgericht. Der Gaskonſum 
iſt heute ſchon bedeutend und wird, durch den Ausbau des Bahn⸗ 
hofes ſowie einiger Fabriken und mehrerer großer Häuſer, noch 
ſehr ſteigen. g 


bel Knaben, 


betrag dieſer Pfandbriefe zur Vermei⸗ 
dung weiteren Zinsverluſtes und künf⸗ 
tiger gerichtlicher Amortiſation unver⸗ 
weilt in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 12. Juni 1871. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 


Das im Lale Gnefen belegene 

Rittergut 15 Weib: rd d 1 5 

8 e un „ 

Gr.⸗Lubowice, ee d 00. 
witz i 


1½ Meile ven Eiſenbahn Station Pude reslau, Ring 3]. 
entfernt fol, Jam lienverhältniffe belber unte! 


günfligen Bedingungen verkauft — 
werden. Areal ca. 1225 Morgen | 


darunter 200 M. Wieſen, 15 M. Wald. Un- 
ſablung 25—30 Mille. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Amtzrath Bayer in Merzdorf bei 
Landsberg a. W. 


W. Oſſig, 
Lehrer u. Pentel, rer. 


Grundſtückvertauf. : 
Mein im Dorfe Suchylas, 1 Meile von Po. BEN ——— 
ſen an der Chauſſee belegence, in gutem Zu. 50 
ſtande befindliches Grun dſtück, beſtehend aus 
244 Morgen, 15 TRutben mit vollſtändigen 0 E I 
Wohn. en e ene e de u. | 
Obſtgarten will ich unter günftigen Bedingun⸗ . 29 
Bette. Suchylas 1 — 9. Juni 1871. zum Transport unverpackter Mö⸗ 
ed _BebhuiheThel unter Garantie empfiehlt 
rr; Geschlechts. u. Haut- 
krankheit. heilt brieflich, gründl. v. 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Eg. A 
Oberarzt. Berlin, Leipzigerstr. 91. 2 
Spediteur in Poln.⸗Liſſa. 


Ich bin nach. Wreſchen zurück⸗ 
gekehrt. ies. * 
| Dr. Paradies. ene gar a 


Für die Kreisftabt Kröben wirdſacte Wauerfeine find zu were 
dringend ein deutſch und polniſch kauen Sr Gerberſtraße 17. 7 


rechender Arzt geſucht. * 
e wee Rapskuchen 


Aus dem Feldzuge zurückgekehrt, 
bin ich wieder zu konſultiren. if £ 97 ht 
bornik. 14. Juni 1871. riſche grüne, oggenfutter⸗ 
® ’ D Pet mehl, Weizenſchale beſter 
r. ers, Qualität 1000 und Lieferung bis 
prakt. Arzt, Wundarzt und Mai 1872 offerirt ab hier und 
Geburtshelfer. allen Bahnſtationen billigſt 


Dien Herren Guts beſitzern empfehlen ſich 4 8 L 
S. Lehr, 


zur prompten und vortheilpafteften Verkaufsver⸗ 
Gr. Gerberſtr. 18. 


nittelung für, 3 
diesjährige Wolle 
Annonce. 
Ein guterhaltener leichter Wagen mit Halb- 


am biefigen Platze und "Bitten rechtzeltig An- 
verdeck eisernen Achſen und Druckfedern it 


meldungen. 
Berlin, Charlottenſtr. Nr. 79. 
A. Diestol, nebſt ein Paar Geſchirren billig zu verkaufen 
in Firma Dumont & Co. St. Martin Nr. 55 | Treppe doch. 
M. Heymanns Cigarren⸗Geſchäft Oelgemälde m. Golbrahm. fin» leunt 
bef. ſich jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30 (Abreiſe halbet) j. ais n 56 El Nat 5 
vis-à-vis dem Telegraphen⸗ Bureau. ſtraße 70, Stadt Leipzig. 


— —— 
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— 
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Bohrmaſchinen und 
Feldſchmiede 


mit Gebläſe liefert die Maſchinen⸗ 


Berlin, Kaiſerſtraße 44. 


1611 tember und 15. Dezember 1868 ausgeſchriebenen Ratenzahlungen, 0 

auf die von 1 5 gezeichneten Stamm- und Stamm⸗prioritäts⸗ Bückinge und Räucherlachs em 

Mh Aktien bisher nicht geleiftet haben, werden hierdurch nach Mapgabelı LEER 

14 des § 18 des Statuts vom 25. März 1867 und der in Special⸗ Frankfurter 4 
4 fällen bereits ergangenen, in der III. Inſtanz beſtätigten Judikate 2 
deer zuſtändigen Gerichte I. und II. Inſtanz zu Guben und reſp. Lotterie. 

10 Frankfurt a. O. aufgefordert, nunmehr bis ſpäteſtens den 15. Juli dieſf Zur Ziehung erſter Klaſſe am 

el ſämmtlichen rüdftändigen Raten der gezeichneten Aktien nebſt 6 Pro- empfehle gentt 28s t B Thi. 712 eie 
1 zent Verzugszinſen von den bezeichneten Einzahlungsterminen ab heil Laibe & Thlr. 1 22 Sgr. viertel ä 26 
110 rag en in Guben gegen Empfangnahme der Driginal- a da pee 
N in en einzuzahlen. pril d. J. wiederum der ptpre 
10 Die ee der Quittungsbogen find die folgenden: von ‚100,000 Gulden gewonnen wurde. 
10 I. Stamm- Aktien. M. Morenz 


6481 bis 6922. 6933 bis 6936. 6967 bis 6986. 7015 bis 
7024. 7029. 7030. 7033. 7034. 7037 bis 7042. 7045 bis 7067 
7072 bis 7111. 7120 bis 7124. 7159 bis 7162. 7167. 7169 bis 
7173. 7175. 7176. 7179. 7201. 7203. 7204. 7207. 7212. 7213. 


— — 


Mailänder 10-Fr.-Loose 
a 2½ Thlr., 
7404 bis 7409. 7436 bis 7445. 7556 bis 7561. 7622 bis 7633. Hauptgewinn 100,000 Fr. ꝛc., 
7664 
7763 
7849 
8262 
8326 


— 
— — 


. 7772 bis 7775. 7780. 7781. 7807. 7821 bis 7826. 7848.]Anweiſung 
. 7858. 7859. 7861. 7862. 8022 bis 8043. 8174. 8175. dus Lotterie⸗Comtoir 


8266 bis 8274. 8281 bis 8286. 8291 bis 8301. 8310 bis . 
. 8337 bis 8347. 8350 bis 8357. 8360 bis 8365. 8368 bis Siegmund Sachs. 
8375. 8382 bis 8419. 8422. 8423. 8430 bis 8452. 8457 bis 8466. Voſen, Markt 87. 
8483 bis 8490. 8503. 8504. 8510 bis 8533. 8542 bis 8547. 85527 EEE 
bis 8579. 8582 bis 8674. 8691 bis 8718. 8799 bis 8819. a = Man biete dem Glücke die Handl 
8900. 8909 bis 8932. 8945 bis 8977. 9002 bis 9015. 9064 bis 
100,000 Thlr. 


9067. 9072 bis 9079. 9100. 9101. 9104 bis 9107. 9110 bis 9119. 3 
im günfiigen Falle als höchſten Gewinn 


— =. — 
e 


97136. 9137. 9144 bis 9147. 9152 bis 9157. 9198 bis 9205. 9208. 
9209. 9228 bis 9247. | fan, weiße von der sehe Diegierung 
10 II. Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien. 5 4 enge iR. 

1 3241 bis 3461. 3467. 6478 bis 3487. 3502 bis 3506. 3509. Plane dealt, bag im Laufe von 

33511. 3513 bis 3515. 3517 bis 3519. 3521 bis 3529. 3533 bisſ wenigen Monaten dureh 7 Berloofungen 

10 3553. 3557. 3576. 3592 bis 3595. 3597 bis 3601. 3645 bis] een ne eben ſich 

38454. 3660 bis 3664. 3680. 3681. 3684. 3696 bis 3700. 37560 Paupiteeffe von en Kan. 100,000, 

bis 3758. 3789 bis 3794. 3810 bis 3812. 3819. 3820. 3829 bis 16000, 49 909 43000 2200, 

3334. 3836. 3858. 3859. 3876 bis 3878. 3888. 3890 bis 3895. 4800, 4000, 3200, 2400, 2000, 
0 3970 bis 3980. 4046. 4086. 4087. 4090 bis 4092. 4095 bisſ 200 % 200, 11,600mal 44 . 


Die nähe erſte Gewinnziehung die⸗ 
fer großen vom Staate garautirten 
Geldverlooſung if amtlich fegefellt 

d findet 


ſchon am 21. Juni 1871 


ſtatt und koſtet hierzu 


4098. 4103 bis 4110. 4116 bis 4120. 4122 bis 4125. 4127 bis]! 
4129. 4131 bis 4134. 4138 bis 4155. 4157. 4161 bis 4171. 
4174 bis 4178. 4187 bis 4190. 4196. 4199. 4200 bis 4210. 
1. 4215 bis 4217. 4220 bis 4233. 4235 bis 4271. 4280 bis 4291. 
NW 4332 bis 4339. 4342 bis 4374. 4379 bis 4385. 4390 bis 4404. 


I; 4417 bis 4423. 4448. 4449. 4452 bis 4455. 4466. 4468. 4469. 1 batte Peighal does we K 2. — 
| 4471 bis 4475. 4484. 4488. 4489. 4492 bis 4494. 4515 bisſ 1 viertel . 


egen Ainſendung des 

eſterr. Banknoten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 
Jedermann von uns die mit dem 
Staatswappen verſehenen Origlnallooſe 
ſelbſt in Händen. 

. Den Beſtellungen werden die erfor. 
derlichen amtlichen Pläne gratis beige 
ſügt und nach jeder Ziehung ſenden wir 
unaufgefordert 


4518. 4520. 4530 bis 4539. 6001. 
Guben, den 30. Mai 1871. 


Der Verwaltungs ⸗Rath 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


unſeren Intereſſenten 
amtliche Liſten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ſtets prompt unter Staats⸗Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 


Dampf⸗ f 
Dreſchmaſchinen und Locomobilen 


von 
Clayton & Shuttleworth, Lincoln dd 
empfiehlt 


J.Kemna, Breslau, 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik. 
D 


auf V.rlangen der Intereſſenten durch 
unſer Verbindungen in allen größeren 
Plätzen Deſterreichs veranlaßt werden. 
Unſer Debit ift ſtets vom Glücke be ⸗ 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ 
zem wiederum unter vielen anderen be⸗ 
deutenden Gewinnen 3 mal die erſten 
8 in 3 Ziehungen laut offi- 
ciellen Bewelſen erlangt und unferen 
Intereſſenten ſelbſt aus bezahlt. 
Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen 
2 auf der ſolideſten Baſis gegründeten 
Unternehmen überall auf eine ſehr rege 
Betheiligung mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden; man beliebte daher ſchon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge 
baldigſt direkt zu richten an 


8. Steindecker & Comp 
Bank- und Wechſel-Geſchäft 
in Hamburg. 

Ein- und Verkauf aller Arten Staats. 
Obligationen, Eiſenbahn Aktien und 
Anlehens looſe. 

P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bet Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheili⸗ 
gung einladen, werden wir ung 
auch fernerhin beſtreden, durch 
ſtets prompte und reelle Bedie⸗ 
nung die volle Zufriedenheit 
unſerer geehrten Intereſſenten 
zu erlangen. O. 


Von Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, |, 
erhielt ich eine grosse Sendung von | 


Grabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten A 
Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc., die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 
sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 
empfehle. ware 
Grabgitter liefere von 20 Sgr. den lfd. Fuss. 4 
Niederlage von Schlesischem Marmor. 
H. Klug. 


Die Haupt 


Friedrichsstrasse Nr. 33. 


7216 bis 7223. 7226 bis 7235. 7322 bis 7347. 7358 bie 7373.| Ziehung 16. dieſes Monats, 


bis 7669. 7682 bis 7685. 7702 bis 7713. 7716. 7717.ſperkauft und verſendet gegen Pojt- 


— 
* 


Fr. Hechte, Zander und 9 Don⸗ Champagner & 1½, 1½, 1½, 2 und 2½ Thlr. 


liege 
und 


kale 


an 
> 
= 


n, if reiner Naturwein, gewürzt mit den Extrakten der beften californiſchen Kräuter 


Magenbeſchwerden, Verſtopfung ꝛc. befeitigen, die Circulation der Säfte in den Verdauung 
Organen befördern und dadurch Appetit, Beſundheit und Wohlbehagen des ganzen Körpers 
hervorbringen. 
ſtraße 7. General⸗Depot für Posen bei Herrn Gebrüder Miethe. 


Die schon von Alexander von Humboldt im Kosmos empfohlene Cos 
aus Peru, nach Prof. Dr. Sampson’s Methode zu Pillen verarbeitet, erzielt radi- 


senschaftliche Abhandlung Dr. Sampson’s über den Gebrauch der Cooa-Pillen 
No. 1, Preis ders. nach der preuss. Arzneitaxe normirt per Schachtel 1 Thlr., 
6 Schachteln 5 Thlr., im Besonderen und die Eigenschaften der Coca im Allgemeinen 
Wire Acer 1 beigefügt, oder auch gratis versandt durch die Mohren- Ape; 
theke in Mainz. 


; 2 160°" Frankfurter-Lotterie . 


mit 26,000 Looſen, — worunter 14,000 Preiſe, 11 Prämien 
und 7600 Freiloofe, — Gewinne ev.: 


empfiehlt der Unterzeichnete Original-Koofe zur 1. Klaſſe. Ziehung am 19. u. 20. Juni a. © 2 
gegen franco Einſendung des Beirags oder Poſtuachnahme. 


gratis, Gewinnauszahlung ſofort S B. di⸗ ird 
zugeſichert, und beliebe man gel. r 


ſolche bei mir auf die 8 
reſpondenten ganz planmäßig bediene und weder Schreibgeld noch fonftige Gebühren 
in Anrechnung bringe. 


Ueberſendung der amtlichen Ziehungsliſten, ſowie durch ſorg 


AM 
Sehr ſchöne | 
Rheinweine von 10 Sgr. bis 2½ Thlr., 


Fabri von Aus. Hamann in Rothe Bordeauxweine von12¼ Sgr. bis 3 Tf, 


Zboralski in Pleſchen. 


II IL. Brockmann’s 
Californischer Wein- Bitter. 


Von größten mediziniſchen Autoritäten geprüft und empfohlen, worüber Zeugniſſ aus⸗ 
Wurzeln, die jede Verdauungsflörung, Uebelkeit, Appetitloſigkeit, nervöſen Kopfſchmerz, 


Preis per Flaſche 20 Sgr., Breslau beim Importeur L. Brockmann, Büttner 
Niederlagen in Poſen: 


bei Herrn Jacob Appel, bei Herrn J. N. Leitgeber, 
. „ „HI. Knaster. 


A. Cichowiez, 


Für Brust-Leidende. 


Heilung der Lungenkrankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadien. Eine Wis- 


100,00 RE 
Zu der von der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 


200,000 mal 100,000 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 c. ze. 


Ganze à Thlr. 3. 13 Sgr. Halbe à Thlr. I. 22 Sgr., Viertel à 26 Set: 
Pläne und Ziehungslift 


zu richten an 


1 ufträge 
Moritz Levy, Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M 
Zur gefälligen Beachtung. 
"der 


5 
| 


Als Haupt⸗Collecteur von der Dircelion mit dem Loofen-Berfauf betraut 
ellhafteſte Art zu beziehen, indem ich meine Herren 


100,000 | 


Frankfurter Lotterie. 


2 l. 200 000. Ziehung 1. Klaſſe am 19. un 
2 7 


20. Juni 1871. Ganze Looſe 
blerzu Thlr. 3. 13 Sgr., Halb 
Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. find von Unterzeichnetem gegen Ein’ 
ſendung des Betrages oder baarer Pofteinzahlung, ſowie nach Beſtellung gegen 
Poſtnachnohme zu bezlezen. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß Id 
u dem Looſen Verkauf bevollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 
viginal-Looſe ausgegeben werden. Schreibgebühe wird nicht berechnet, ſowſe 
die amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfürt a. M. 


Tauſende 


werden oft an zweife hafte Unternehmungen gewagt, während vielfach Gelegenheit 
geboten , mit geringer Einlage zu bedeutenden Kapitalſen zu gelangen. 

Durch ihre vortbeilhafte Einrichtung ganz befonders zu einem foliden Glücks ⸗ 
verſuche geeignet iſt die ſtaatlich genehmigte und garantirte große Geldverlooſung, 
deren Ziehungen in aller Kürze ihren Anfang nehmen. 


100,000 Thaler 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne von Thalern 60,000 — 
40,000 — 20,000 — 16,000 — 10,000 — 2mal 8000 — 3mal 6000 
— Zmal 4800 — Imal 4400 — 3mal 4000 — Amal 3200 — 5mal 
2400 — limal 2000 — 2mal 1600 — 28mal 1200 — 106mal 800 
— 6mal 600 — 156mal 400 zc, bietet obige Verlooſung in ihrer Gefammtr 
heit und kann die Betbeiligung um fo mehr empfohlen werden, als weit über dle 
Hälfte der Looſe im Laufe der Ziehungen mit Gewinn gezogen werden müſſen. 


Zu der ſchon am 
21. Juni d. J. 


ſtattfindenden 1 Ziehung koſten: 
wer Original-Looſe Thlr. 
albe D „ 


Dee 


. 


iertel „ 1 „ — 15 Sgr. 
wobei wir ausdrücklich bemerken, daß von uns nur die wirklichen, mit 
dem amtlichen Wappen verſehenen Original-Looſe verſandt werden, 
Das unterzeichnete Handlungspaus wirb geneigte Aufträge gegen Einſendung, 
Poſteinzublung ober Nachnahme des Betrages fofort ausführen und Verlooſungs, 
Plane gratis beifügen; auch werden wir wie bisher beſtrebt ſein, durch pünktliche 


amſte Bedienung das 
Vertrauen unſerer geehrten Intereffenten zu rechtfertigen. 

Da der größte Theil der Looſe bereits placirt iſt und bei dem 
lebhaften Zuſpruch, deſſen ſich unſere glückliche Collecte erfreut, die noc 
vorräthigen Looſe bald vergriffen ſein dürften, ſo beliebe man ſich mi 
Beſtellungen baldigſt direct zu menden an 

Bollenwieser q. Co., 
Bank- und Wechselgeschäft in Hamburg. 


t 14 


Wilhelmsplatz 


6 
In 
A 


2) 


dufte am 18. * empfehle ich 


8 Einen Lehrling Familien · Nachrichten. 
Papft Pin e . 
E e. ee A. Hirsch, Entböindungs- Anzeige. 
ö | —— - 160. Große k. u. k. preuß. genehmigte ; Spertiond-Cef äft a Die heute Abend um ½7 Uhr erfolgte glüd- 
hl., 8 F 1 an k fu rt E 1 S t a d t 2 L 0 t t E 11 e 2 Stubenmäddyen oder id 145 2 . Töchtern 


Foür Mitglieder 
ur, des Provinzial⸗Landtages. 


ante in 3. Auflage: f 
| athrecht und Armenpflege 
N preuß. Sanne A eſtellt von 
now, Reg.⸗Rath. Preis 7%, Sgr. 

en Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages, 
altungsbeamten und Landrathsämtern 


mit wirklichen Gewinnen von 2 zu 100,000, 1 zu 50,000, 25,000, 20, 000, 
15,000, 12,000, 10,000 u. f. f. im Ganzen 14,000 Gewinne und 7600 Frei⸗ 
looſen bei nur 26,000 Looſen! Judenſtraße 24 parterre. 


f f Fnabe, der Luft bat die uchbin- Kuſchen bei Scmiegel, den 12. Juni 1871. 
Zu der am 19. u. 20. Juni ftattfindenden Verlooſung Ir Ci: e zu ſch melden beiin Dr. Ebnard Peters. 
find direkt von der biefigen Behörde e und amtlich unterzeichnete Original⸗ Schiller, Taubenſtr. Nr. 2. — ce 
Looſe, Ganze für 3 Thlr. 13. Gr., Halbe für 1 Thlr. 22 Gr., Vi rlel für 26 Gr. 

gegen se 3 a 1 oder gegen Nachnahme zu haden bei Eine Bonne, 
em amtlich a au s 

Amtliche Pläne uns amilide Liſten Salomon Ler b Fon ff. t 0 


in der deutſchen und polni Sprache be- deehre ich mich Verwandten und Freunden, 
raubt, vic blefige 75 ri 12. Tucholsta, At Beten Meldung, hierdurch ergebenft 


K 2 nd gute At befigt, 8 i m 
Lunge — 5 "er — — er a Jedem pünkte Pfiugſiweidſtraße 12, Fr antfurt a. M. Stellung, Bit beit, rec 1 
e, welche E nführung u nachge . x 
— abung des Geſetzes vorzubereiten und zu Nachſchrift. In meine vom Gluck fehr begünstigte Kollecte fielen ſchon Haupt- . Da. 6 5 
eo aden t r eee ben, mit guten Beugniffen, de 1 Sal Den heute Vormittag erfolgten 
ng#* dien, zu haben bei Erst Menfeld tellung. Näheres in der Expedition der Tod unſeres lieben Vaters des 
pere möplaß 1. (Dotel de Rome.) 


Geheimen Regierungsrathes, Con⸗ 
fiſtorial-Rat 


' Pr. h ab Stel 
Ein Wirt n sbeamter Poſener Beſtung. Ei 
160. 4 rankfurter wird geſucht. It che V orſtel⸗ Ein mit der Buchführung vertrauter Com⸗ 


mis ſucht per 1. Jult er. Stellung im Comp⸗ 
11 2 i ius toir oder Engros - Geſchäft. 
Glücksofferte. Ott krie lung Mittwoch Abend Muyliusſ te Gele: Seen An | BR 2 ehring 
2 zotück und Segen bei Cohn!“ . Hotel. x . M. in der Erpedition dieſer Beitungji zeigen wir ergebenft an. 
Große vom Staate Hamburg Gewinne a Fl. 200,000, 100,000, Es wird ein und Gärtner gef., der namenil. niederzulegen. Poſen, den 14. Juni 1871. 
3 Geldlotterie von über 50 000, 25,000, 20,000 15,000 1c. [mit Gemüſeban Beiceid weiß. Glowno. 5 hunger, 1 m welcher — ie 
: 3 „ Mlötehung 1. Kaffe am 10, u. 20. „% nn RT rennerei erlernt hat, ſucht in einer großen rediger. 
niltion 240,00 . hl. — — Y, Thlr. 3. 14. ume Für eine Liqueur⸗Fabrik Dampfbrennerei als Gehilfe ein Unterkommen. Hedwi Homberg, geb. 4 
terte welche 46,500 Loose enthält, wer: m 4.5 wied fofort oder zum 1. all a ebring 
m felgen Gemwiume sicher ant. Plane und Ztepungslifen gratis, Reiſender, Sc donau, pr. Brieg (Regd.-Liegnig.) Paul Mehring, 


Hrifl. Confeſſion, in den 30r Jahren, bei] Ein Oekonom, 24 Jahr, 3 Jahr im Her⸗ 
einem jährl. Einkommen von 6—700 Thlr. zwethum Poſen Londit., den Krieg als Vize⸗ 
engagirt durch E. Michter, Breslau, Fldwedel mitgemacht, ſucht vom 1. Juli eine 
Reuſcheſtraße 38. Stelle als Oekonom, ſpricht polniſch und deutich, 
In 18g lee, mit der Stidenbund⸗, Tüll gute 1 0 0 wird mehr auf auftäud. Be⸗ 


Rechtsanwalt. 

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, den 17. Juni, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von dem Hauſe 
Berlinerſtraße 27 ſtatt. 


TREE EEE TEE EEE 


bieden, nämlich 1 Gewinn eventuell Gewlenzahlung ſofort nach Erſcheinen der 
100,000 Thaler, ſpeziel Thaler 60,000, Namſlichen Lifte. 
40,000, 20,000, 16,000, 10,000, 3 mal 


4400 3 mal 6000; 3 mal 4800, 1 mal 8. Litthauer, 


3 mal 4000, 4 mal 3200, 5 
mal 2 5 al 160 2 5 
Fd, e 5, dene Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft, 


und Weißwaaren - Branche vollfändig ver. andlung als hohes Gehalt refl. Meldung bei 
trauter 


er Zeitungs⸗ Expedition. 


900 a 205 ; : > „ein vom biefigen Königl. Haupifieuer-imi| „eee 
200, 2 at 20, 30 ue 20, e . Delail verkäufer unterm 12. Mieter. ee Nie 100 auger ee rag 7 Be e uns der unebit 
N 44, 40. 12440 1 20 1 8. 6. 4 tigter über 5 Kiſten Champagner-Wein gez. liche Tod unſere innigſt geliebte, theure und 
Ind 2 Thaler e D sg 00 wird, für ein größeres Geſchaft pr. 1. July”, G 1050/1, 100476 gültiger Niederlage,] unpergeßliche Tochter und Schwefer Bertha 

Die Gewinnziehung der erſten Ab- as große 5 aeluct. ſchain iſt uns verloren gegangen, weshalb wir] Slaſius nach kurzen aber ſchweren Leiden. 


chellung iſt amtlich auf den 


Adreſſen unter Chiffre W. 91. an die 
von Zweimal Hundert Tauſend ; 
u ſowie ie Gewinne von Exped. d. 2. 
fl 50,000, 25,000, 2mal 20,000 
2 mal 15,000, 2mal 10,000 ıc. ıc. 
tann man auch dies mal wieder erlangen 
in der von der Katſ. u. Königl. Preuß. 
Regierung genehmigten und ſomit in 
der ganzen Monarchie erlaubten N 
— 9 — T. Niue ae . — Eine Stickerei (Schuhe) iſt von Berl. Str. 
19, und 20. Juni Statt findet. Der ngen zum De 51 — me Nr 8 
Uaterzeſchnete halt hierzu feine Fekannte Auskunft 55 12 b. S PD gebeten — 21 5 1 — 
genden den geehrten alüdithe Haupt: Colleeie mit ganzen un . Schuhmacpermeiftee Liepelt ab- 
uftraggevern ſofort zu. Looſen à Thlr. 3. 13, Halden a zugeben. ; = e 
Die amtliche Jiehungsliſte und Thlr. 1. 22, Vierteln a 26 Sgr. Ein N) len 
Die Verſendung der Gewinngelder Tg (Pläne und Lifen gratis) 11 
5 der fofort nach der Ziehung an jeden endung oder Nachnahme des Betrages If am 12. d. Mis. Abends 8 Uhr zugelaufen. 
rr Bethelligten prompt und verſchwie⸗ beſtens empfohlen. Der betreffende Eigenthümer kann daſſelbe bei 
12 Der beſtelte Haupt- Collecteur: Erstattung der Jnſertionsgebühren und Futter ⸗ 
lelteſte und Meran en ee. ua m 2 d enn, . gute Beug: Ben "amade Kr. In alben Wr 
en 9 N e niſſe empfohlen, wird zum en An —— — — — 
ane Durch directe Be heiligung in meiner fl ein Habt. Pfarrhaus eſucht; a nem Eine kleine Bulldogge iſt zugelaufen. 
100.000, 600 000, 50,000 oftmals 40 000. Baupt-Gollecte genießt man den Wortheil, im Kochen, Nähen und Wachen find Bedin.] Dleſelbe kann gegen Erſtaltung der Koſten 
‚ ’ 6 ’ 


din etwaigen Inhaber qu. Scheines, wenn er] Dies allen Verwandten und Bekannten, um 
darauf Aaprüce zu ah — hiermit] ſtille Theilnaßme bittend, zur Nachricht. 
auffordern, ſich mit demſelden dis ſpaͤteſtens] Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


den 17. d. Mts. bei dem Koͤnſgl. Haupt⸗ Die Beerdigung findet Donnerſtag 6 Uh 
Steueramte hierſelbſt zu melden wibrigenfalls Yy 
Diefer Schein feine Glltigkeit verliert ef 9 Lehen, en, 

Poſen, den 12. Juni 1871. == 
D. L. Lubenau We. & Sohn 


J. Juni d. J. 

Feugenene = dot 4 

11 er Original-Loos nur 2 ei: 
es 


| a nur 1 Thlr. 
viertel 2 nur 15 Sgr. 
und ſende ich dieſe Original Looſe 
t von den verbotenen Promeſſen oder 
vat-Lotterien) gegen frankirte Ein- 
Mdung des Betrages, oder gegen 
e ſelbſt nach den ent⸗ 
teſten Ge 


Heute Morgen ſtarb meine Tochter 3 
Johanna Franziska 
im Alter von 11 Jahren und 20 Tagen. 
Trieſt, 7. Juni 1871. 


Gustav Weiland. 


1} 


Zur Gedächtnißfeier ! 


für die im 


Kriege Gefallenen. 


Donnerſtag, den 15. Juni, 
= Uhr, 
n Der 


kann fofort eintreten bei Iſidor Appel. 
Ein anſtändiges 


Hausmädchen 


5 von Schreidgeld⸗ B g ꝛc. gan 3 It 30 Thlr. Adr. sub 8 14 Sandpſtraße 8 abgeholt werden. N „i 

Ae e ke Antigen Gere e dee e er eee Haiſon⸗Uheater is Polen Barzifon-Kirie, 
de. —  —_____ gi. Rn daiſon-Gheater is Roten ; 

— Die Beftellung kann man der f Schiffer fr. 20 (Tporeing.) I m. Z. zu verm. Einen Lehrling (asuigsttraße Nr 1) Requiem bon Mozart, 
N — halber einfach Sapiehoplag 7 ſind fänmıltge Läden, 75 7 9 


vercnftaltet von dem bieſigen Geſang⸗ 
Mittwoch den 14. Juni. Auf allgemeines] verein für geiftliche Neuf uten Zeitung 
Verlangen zum 6. Male: Wir Barbaren. jeines Dirigenten 

Poſſe mit Beſang in 3 Akten und 6 Bildern 


oe. Pohl! Rut von eng Clemens Schoen, 


0 
Donnerſtag den 15. Juni. Große Extra. unter Mitwirkung der Kapelle 


Einen Lehrling Borfellung. . Entre 5 Sir. des 6. Inf. Reg. 


für's Möbel⸗Magazin ſucht um 1. Zum erſten Male: Die Bettlerin. Schau. N 3 1 

F. J. Nendelsohn. Nel in 5 Alen nach dem Branöfiiien eig Die Einnahme iſt nach 
Ein der deutſchen und polniſchen Sprache Michel Naſſen ron Julſus Welßner. Ah u der Koſt en für 
mächtiger Diener mit guten Empfehlungen ene sug 


K 1 C — PUR ce Volksgarten-Theator. mildthätige Zwecke be: 


in N 
— machen. Poſteinzahlungskarte 


. Dane: Cohn 
Daupt-Compiotr gurg. 
„ 


Wohnungen und Keller vom 1. Oktober c. ab 
zu vermiethen. 


Louis Peiser Söhne. 
Ein Laden 
nebſt Comploſr ꝛc. ift vom 1. Oktober, ſowie 
2 Keller ſofort zu vermiethen 
8 


reiteſtraßte 15. 


Große Gerber Str. No. 2 
iſt per 1. Ohrs c. eine herrſchaftliche Woh 


und einen TE Ei 
G. Ehlert, 


Breslauer Str. 32. 


160. Frankf. Lotterie. 


Haupt⸗Gewiune fl. 2000 


nung im erften Stock zu vermiethen. Näheres] Ein Sekundaner ſucht in einem Comtolr Mittwoch den 14. Juni: ſtimmt. > 

beim Wii.. elt Volentair eine Stell. Vorſtellung (ohne Tabaksrauch). Billets à 10 Sgr. find in der 2 

u Adminiſtrator-Geſuch. Zur Gef. Offerten werden unter der Chiffce «7. Zum erſten Male: Hofmuſitalienhandlung von a 

jelbftftändigen Verwaltung eines Gutes] . poste rest. erbeten. Be: Die Hochzeitsreiſe. " & 2 

von 3000 Morgen Areal wird ein kau ( erheiralheler Mann s Lieſerl ote 6. Bock 2. 

4 20 Sgr 5 1 . efebenr Sail b, wache Ein AU Feldzuge W hrt 20, 26, 26 zu haben. . 

b ner gräflichen Herrſchaft geſucht, welche vor Kurzem au ehrt, LEGE 8 

> * des digen Be nicht n Derſelbe er» welcher vor dem Kriege 6 Sabre auf einer Die Direetios, wille Serben ant findet kein 3 
90 oder gegen Entnahme durch hält unter vortheilhaften Gehalts] Herrſchaft die Stellung eines Rendanten und — 


oſtvorſchuß 
Die Haupt⸗Einnehmer 


Gebrüder Stiebel 


ankfurt a/ M. Seilerſtr . 
(Plane und Lifte 3 


irigenten einer landwirthſchaftlichen Fabrik 
eing nommen hat, dabei ſelbſt Landwirth, der 
die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, beider 
Landessprachen vollkommen mächtig, ſucht von 
Johanni cr. Stellung als ſelbſtſtändiger 


und Tantieme⸗Bedingungen dauernde An- 
ſtellung. Näheres durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Bureau von Joh. 
Aug. Goetseh in Berlin, Ro⸗ 
m fenthalerfir. 14. 


a ee DANS Mr shlissement Schilling. 


Morgen Donnirftag den 15. 


a 1 Morgen Donnerſtag bei günftiger Wit- 
l * — 3 terung: . . 
n gratis.) Dad Dom. Tuchorze bel Wolftin lach] Gulsverwalter oder Buchhalter und Großes Entenausſchieben f 5 
* 88 ya See Ss, ee ge g gs o BEE Gemengte Speil, 
Ba N H Gehalt, Freie Station, ohne : Ä rößeren Herrſchaft oder Fabrik. wo i | 
FF I5c iR zum I. Dfiober ziehe Metungen erden war berümfiint 7 |° Naßın Madhantt voihelt Die Epedlion . S. e tiert Coke 


duung zu vermiethen, 


Wolter. — nsch, 


dieſer Zeitung. e eee a — 22 
— —— Spiritus: flau. pr. Jun 5 bz u G., Jul 15/1, 6 
Auguſt 151 ½ bz. u. G., Septbr. 104 bg. u. G. 2% bz. u. B., 


| 
I 
| 
l 


Bredlan, 13. Junl. Die Gerüchte über die devorſtehende Emi 
der franzöfifgen Anleide lauten fo divergirend, daß noch — nicht 1 
eden if, in welcher Weiſe dieſelbe auf die deutſchen Geldmärkte einwirten 
dürfte. Rach den neueſten Nachrichten foll der franzöffhe Finanzminiger 
gegen eine Vorgedung an ein Konſortium franzöſiſcher und ausländiſcher 
Bank. Jnſtitute gefinnt fein, da ihm der erreichbare Kurs zu niedrig ſcheint 
und will er deshalb mehr an das eigene Land appelliren. Der Erfolg die⸗ 
ſes Schrittes iſt bei den unzuverläſſigen Berichten über die finanziellen Ver⸗ 


00 Vu fe 11 Joſes bältniffe Frankreichs nicht voraus zuſehen, doch glauben wir, daß die franzö⸗ 
1 e e J 
„ do. Rent «ie . e Börſe war auf flaue Notiru „ e v 
Au 8 G. Dh ER 7e. 5, rein, be b. do. 5% Stadt. Mnbelebt. Oeſterreich. Keebitatien 1574-}-8 ben., Italiener malt 55 bez. 2 
9 Oblig. 94 B., — voin Banknoten 80 G., Rumäniſche 74 % Gifen- | Od. Banken mußten der allgemeinen Stimmung Rechnung tragen und 


„Oblig. , Norbb. 1008 G. wurden billiger abgegeben. Schlel Bank. Verein 125 dez., Bresl. Die tonto⸗ 
72 n Steigt! 8 ——— 2 Juni 473, Juni⸗ Juli 47%, 757 1111 bez., fachiſce Kredbit-Bant 105} bez, Breslauer Wechsler Bank 


Roggen. 5 Börfe w t und undeled 
Jull-Auguß 48}, Aug Spider 49, Gept Oltbr. 404 ber Der Schluß der Börfe war matt und undtlebt. 
10 ® mit En 15. 15%, Auguſt 15½ Schluß Oeſterr. Looſe 1860 813 G. do. do. 1864 —. 
5 Ger 183. L Beh]. .. W 15, f 169, = on Gels —. Breslauer Diskontobant | 11 
| 


3 111 b 
au [Wrtvatberigt) Setter: ſchon. Roggen: matt pr. Jun | Schleſiſche Ban 125 bz. Deſterreichiſche Kredit-Bankaktien 157 B. 5 

473 G., Junl⸗Juli TR er 43% dz. u. 6.281 B, Auguß-Geptbr. (Ale ente 774 bz. do. do. 855 G. doe. Lit. F. 92 8. do. 1 5 
| — 49 bz. u. B., 484 G., Sepibr.⸗Okibr. 49} bz u. G. 924 8. do. Lit. H. 925 B. do. de. H. 995 dz. Rechte Oder · fer- Bahn 


924 he de. Gt-grisktäten 101 D.  Besslau-Gpmeibnig-Beei. I14} b. 


ener N . Sen Be 485} 5 Lit. B. — me 
Fropußten-Börfe. 


„ 18: Juni. Wind: Nord. Barometer: 28. Thermometer: 


15° + Witterung: bewölkt. — Die = für Roggen war heute 


den Unzuverläſ il, tig zu Dei 
gesengen ind haben. o ſich — 87 2 10 zu 50 1 a 

s kam nur ehr m mfag au 0 sben 
der Handel recht 1 e ain at. 9000 digungs- 
preiß.52} Rt pr. = a — 19100 
— 4 Getanbigt 10 1000 7 Rt. 16 Sgr. y 
Kil — — id altung und bet deſchränktem andel Kan. 
fer Vortzell. Cir. Kündigungsprels 79 Ri. pr 1000 
sie get fer Joie u 1 — 2 Termine mehr vernachlaſſigt, Gekun⸗ 
digt 1200 9 Kilegr. — Rüböl 


1 55 
nicht viel — doch in weniger feſter Haltun als g p 
tus ſehr wenig belebt. Pele haben ſich ne uf achtigm zen 
2 vermocht. — Weizen loko pr. Rt. nach 
Dual, per 52 1055 Monat 78 70 bz., Zul. dul do., Ball ug. 7 84- 784 
8 kt. 76 285 Okt.⸗Nov 76—751 bz. — Ro 
54 Rt. nach Qual. bz., per dirſen Monat 0 


a. b3., er 85 75 —53 55 IE 17 87 5 


Pz. 1 do., Jule u vi 5 Ott. 484 bz. — Herten 
4 nn Kochwaare ut Rt. nach Ze 41—51 Rt 
19 ‚Qual, — Leind! Into 100 Kilgr. o oh De Ri. — Rabel pr. 
Rilogr. Into ohne Baß 27ER per dige mat 27 B., Juni-Jult 26% 
2 2 . Auguß- Sept. —, Set Ot 261-1 N, Ot. 
— 5 25a Nov. Dez. 258 bz. — Betröleum raffin. (Standard 
) pr. 400 Mit. mit Baß; lolo 144 kt., per Dielen Monat 13 Rt., 


Juli —, Sept.⸗Okt. 14 — ½ bz, Okt. a 144 B., Nov.⸗Dez. 15 
815 5 Spiritus pr. 100 Liter a 100 % — 10,000 % lolo 1 . 17 
5 Sgr. bz., loko pi Bap 10 per dieſen Monat 17 Rt. 8 a bz. 
do., Juli⸗ 9 Sgr. bz. = ge 17 

Ser. b3., m. 17 Rt. 20— 16 Ser b Okt.⸗Nov. 17 Rt. 16—14 
See. — Mehl. Bei; ehl Nr. 0 10 5 Kt. Nr. 0 u. 19-9 
Nt., Roggenmehl Nr. ST Rt., Nr. O u. 1 74-7, Ri. pre 100 Kil. 
Br. inkl. — eier . Nr. O u. 1 pr. 100 Kil. Br. un ⸗ 
verft. inkl. Sack per wien Monat 7 Rt. 16} Sgr. bz., 1 do., Juli - 
Aug 7 = 19% Sgr. bz., Aug.⸗Septbr. 7 vi. 204—20 Sgr bz. Sept. 

Okibr. d (8.9.8. 


8 


— En... p.. Juni 734 B. — zur pr. Juni MB. — ele 
Juni 4 — 7 . p. 90 Pfd. 
ee 91685 1 BE 1 14 — * 

121 bp, Dit.) Rovbe.-Degbr. 
pro Ctr 60—62 — 2 — 1 E. 
Spiritus wenig perän loko pr. 100 iter 100 95 103 57 161 B. 
175 184 100 Biter Aa 9% pr. n. u. Jun]. Juli 164 G., Zult-Auguft 


⸗Septbr. 
ah, . Me genniſſtön 
Preiſe der Cerealien. 


Breslau, den 13. Juni. 


Silbergr Ir., nd 200 Bol 
pro preuß. ir 1 
feine m. ord. W fene mittle ord. Waare: 


Welzen w. 98 0918.57 Be 617 7 AR 


82 ( de. gl 494 91 Bo_86 11 71a 7 a 
ns 625860 — — 5 —4 32 
Ger ſte 47. 42—444 18 — 24 120 — 
a 16 
4 8 418 — 
sl, Pdls.- Bl.) 
Bromberg, 13. Junl. Witterung: bewölkt. Morgens 11 T. Mit 
E Beizen: 120. . mehr oder weniger mit 
Bid. Bollgewict, Rogge 12:0—124pfb 148 Ra r 2000 
. Bollgew! — Roggen 120— . pr. 
Bid. N 971% 4-48 g nu. 2200 MID, gen Be bete 


Berliner Viehmarkt. 


S Am 12. Juni c. wurden auf den Dr. Strousbergſchen Viehhof an 
Schlachtv eh aufgetrieben: An Rindvieh 2500 Stück. Das Geſchäft ent⸗ 
wickelte ſich durch Ankäufe nach außerhalb ſehr lebhaft ohne fi jedo bis 
um Schluß behaupten zu a Waare wurde mit 1/—18 Thlr. mitt 
ere mit 14—15 Tylr. und ord e mit 10—12 Tülr. pro 100 Pfd. Fleiſch. 
vn bezahlt. —.— Schweinen 4799 Stück. Es wurden durchſchnitt⸗ 
ich nur mittelmäß Bige Bei er trog einiger Ankäufe nach außerhalb 
wurde in Folge der zu ſtarken Zuteifften der Beſtand nicht aufgeräumt. — 
An Schafoſeh 13,575 Stück. Abnehmer nach außerhalb fehlten ganz; 
das Geſchaft entwickelte fi) daher bei gedrückten Preiſen ſehr ſchwerfällig 
Auch hier wurden die Beſtände nicht aufgeräumt. — An Kälbern 2169 
Stück, die mittelmäßige Preiſe erzielten, jedoch nicht, da die Zufuhren zu 
ſtark, aus verkauft wurden. 


Nachtrag. 
Breslau, 13. Juni. Das Stadttheater iſt vollſtändig 


ein Zeichen, un m geäbte Ge 


begriffen iſt. — 


2 Stunden 


fahr 


vorüber und der Brand im Abu wa 
und von dem prachtvollen, «ben 


erſtandenen Gebinde ſtehen nur noch die Umfafſungsmauern! 


— — —̃— . ͤ utk-t ͤ—T—̃ 
Poſener — vom 14, Juni 1871. — 


afer 
cherbſen 
Futtererbſen 
— 


. avs 
Sommer-Küdfen 
Raps 


Lupimen, gi 


Wel er 


Brei ke 
Bo Mittlerer [Riebrigft? 
* en 3 
Beien * 1 Scheffel zu | Pfand 1 2 3 4 — 22 
, 2 20 — 247 6 24 E h 
5 89 2 — 1 12a 
Bw, 1.28 6 18 — 17% 
4 = a a — 
78 —— —1-|-|- 14 
9389 — 7171-|-|—- 117217 
3 > Ka ME DA aa De ha 
3 e 
4: (<iseiaieisiere 
100 . —' fan. 15 Inside 
. 90 neee 
x: == a]-jee 
aue — — 42 tn] ein 
Rotzer Klee der canmer zu 100 Pfund — — 1] — Zi 
8 A 
x Rorkt-Rommilfien: | Ff 


Berlin, 14. Juni. Die Die Kommiſſion zur Vorberathunz 
des Dotationsgeſetzes nahm geſtern nach langer Debatte, wo 
Bismarck wiederholt ſprach, die Vorlage an mit der Aenderung 
daß die Summe von 4 Millionen Thaler dem Kaiſer zur 
tation an Heerführer und deutſche Stagtsmänner, welche 
nationalen Erfolgen des Krieges in Re nder Weile in 
gu: zur Verfügung geftellt werde. um Ne 


ehe gewählt. 


Breslau, 14. Juni. Das Stadttheater iſt 2 a 


niedergebrannt. 


Die Vorſtellung hatte beim e u 
Feuerd ſchon begonnen. Das Publikum und die Milwit enden 


N 
1 


2 2 


5 % SER — G 


eferenten wurde 


13. 15 . Bericht.] Wetter: Morgens trübe, 
Barometer 28. 1. Wind: RO. — Weizen 

loko geringer gelber 56 —61 Rt., beſſerer 

unter 75—80 Rt., Juni 781 


find Alle gerettet. Vermuthlich iſt das Feuer auf dem Schung 
nor ‚aungebröden, Die Bibliothek und die Inſtrumente ab 
gerett 
Verſailles, 13. Juni. Nationalver am lung. 
Antrag, eine we ommiffion zur Prüfung der 


niedergebrannt; binnen 6 Jahren zum zweiten Male. Der 
„Br. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 


Es wurde die „Hochzeit des Figaro“ gegeben 
Carina zum vorletztenmale auftrat — am 1 


| — 
N fpäter klare Luft. 
100 22 1 matter, — 2000 sn 
80 Mt., weißer und weikb 
g ui u, Jull-Augut 783 78} er bz . 5 Sept Okibr. 77, 764—t bz. 
14 e u. 1 90 Erg r 5 en 2 Im haupt für die e geſchloſſen Seven. Das Haus war mäßig ge- 


in welcher Fräulein von 
. Juni follte die Bühne u über · 


Breslau, 13. Juni (Amtlicher Produ ſten⸗Börſenberich.] Roggen 
Ki) „2000 Pfd ſchließt rugiger, u Juni und Bi:i-Juli 49 B., Juli 
at 491 bz., Auguſt⸗ Septbt. 51 bz. u. V., Se > 52 


nementögebäude c) gegen die durch glühende Hie und durch Funkenmaſſe 
— 4 — wahren. — Und dies 1 auch vollſtändig an 


Soldaten fehlten. Die Verſammlung beſchließt, 
* a das Stürmen mit den Glocken der Thürme — 


einanderſetzungen morgen entgegenzunehmen. 


uguſt weitere AU” 


614 1 bz. u. G. 


N 
If Br en ut bi de chen wortber, als man einen Feuerruf bern keit der Regierung der natiomaleh Vertbetdigung zu ernennen, WIE , I 
N * + 85587 = 53} 15 8 Be Be che matt 5 jedoch . e en vehdet — 00 Ti 1 Jagen mit einem anderen angenommen, e die 8 . 11 = 
1 10 45—49 En Zunt 50:8.,: Juni Jult 494 2 Er erben Fille, pr blieb das Publikum ruhig auf den Plätzen. Da will man unter dem Kron- der nationalen Vertheidigung ee ablegen ſollen. & An 
| 2000 Pfd. loto > — Rt., Koch 50—6] Rt. — Winterrübfen Leuchter ein verdachterregendes Licht geſehen haben, von dem Hintergrunde des fept durch Gründe auteinander, daß die Hau turfache der N 
352000 Bin. pr, Sep Di. 8 Kaps S mater „„ Es A ee] d Mißgeſchicke der Rheinarmee die Demoral tion der 0. 
200 Pfd. pr. Juni 1 Dit. 25 J, Stimme: „langſam er es iſt Feuer!“ und ſchon ſollen aus | derlagen un pgeſchicke der Rhein moraliſa 
G. — Sir 1. 1 Hoher bezahlt Ton 22705 11. 106 Fu 4 der Oeffnung über 15 ter brennende Streifen Papier | Armee geweſen ſei. Er habe die Bedeutung der Belagerung von Pars eu 
ih Er % loko ohne Ba 174 5 ‚a 3% u Juni, Juli 17 3 Juli - 85 uf oder Leinwand gefallen 75 — Nun ee ſich das Theater raſch, B dnen- vorausgeſehen und den Kaiſer benachrichtigt, daß die N A’ De 
NE 174 63, B. u. G. 0.6 17 Sent Di br. 171 3, 1 6 mitglieder follen zum Jen 1 Mee den fein, doch verlautet bis Paris die einzige Rettung Frankreichs ſei, und habe gebeten, die Armer 1 
Ik An Tre a = 5 Regal Tungspseife: m jetzt nichts — ni irg ige enſchenleben verloren gegangen ſei. — 8 gebeten, eben. 0 
N Rt. en 5 er 2685 N Sy ri Io t 21 Dies war um 7 Eine halbe Stunde ſpäter ſtand das 1 Ge Bazaine's zurückzuberufen. Paltkao wollte dies nicht zug 5 
Ioto 6} 55. Sept. Okt 6}, 16 65, 65 . u ET 8 tum pände A — en Löſchen, — war faßte ich Mein J Kr na Der Widerſtand war herotſcher Wahnfinn, aber zur a 115 ang 
N enme: en 
rede 8) | late der ce park elite, Bi cn ede (ib Coup: | enen und Auers den Forde en ni ene recen, 2 = 
1 Wa 
der 


gen. — Um 9 


> fehı 
! ‚ lin, 13. Juni. Die Börfe war heute in Bol 2 
f ge ungünfiger auswärtiger Rott ngen matt auf f allen Berlehrögebieten, und das Geld aft blieb faß durchwe ering. Es gilt dies ven allen apleren, ſo -d — 
Kehl die einzelnen en ſezr wenig hinzuzufügen if. Ruſſiſche Bonds niedriger und A. nur om will und 1870 er engliſche belebt. 3 . ag lte nge er, a Intäaxsihten ne Re der 
hut Oberſchlefiſche, Bergiſch⸗Markiſche matter; Stefliner dagegen und pommerſche Geniraibahn-Stabım-P.ioritäten gut behauptet; öfterreigifge matter, zum Theil niedriger, ebenſo ruſſiſche; holländiſche gut zu laſſen. Balliſche Bede ob 
| etwas fee laſſen, ER otiz Geld. Hamburger Pypolhekendank 105 Brief; die dente e Hamburger Hypoihrten- Pfandbriefe 88 bezahlt. der 
| Bank 104 bez. u. Gd. Unionsbrauerei lebhaft. — Schloßbrauetel 0 93 Bb. Weise 07 4 Bapendorfer) 100 bez. n (vorm. d'Heurcuſe u. Buſſe) 1003 in [2 | in 
| Rem bez. und Geld. — Wege auch matt und ſtill. — Schweizer Vereinigte Bahnen 204 be. — Königsberger Maſch. Bulcan 97% bez. — Saͤchſiſche Kreditbank 106 bez. u. Gd. Jol 
Im Prämiengeſchäft war es heute fihr ſtill, da s an Kaufluſt * nur Bergiſch. Miri hielten ſich ſehr feſt. AN 
Kit] auer Kreditbk. 5 bz erl. zen. Mad. daher eee 44 — — rf. 4 er. | 08 
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